ſie kein Hemmnis bilden würden. 


Donnerstag, 13. April 1922. 
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ei höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung oder Aussperrung hat der Bezieher kleinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes.ꝑ 


die Beratungen in Genua über Europas Zukunft. 


das Programm von Cannes und die Derminderung der Rüstungen. 


Genua, 12. Aprli. In ſeiner Anſprache in der erſten Sitzung letzter Stunde, in einer Stunde, in der die Not aufs höchſte ge⸗ 
der Konferenz erklärte Barthou, er bringe die loyale Bereit⸗ ſtiegen iſt, hat ſich dieſe Erkenntnis durchgeſetzt und hat zu dem 


ſchaft Frantreichs zur Mitarbeit. 
den keine bloßen Boot chter ſein, ſondern Mitarbeiter, die bereit 
find, einen der Arbeit und der Verantwortung auf ſich zu 


den Vertretern Frankreichs entgegenſtellen könnten, die jedoch für 
f Frankreich ſei frei von 
jedem nationalen Egoismus und ſtrebe nicht 
einer Hegemonie irgendwelcher Art. Der Krieg hat Frankreich zu 
viel gekoſtet, als daß es ihn nicht fürchten ſollte. 
friedfertig geſtimmt und wird unter keinen Umſtänden 
diejenige Macht ſein, von der eine Vergewaltigung des europäiſchen 
Friedens ausgehen könnte. Die Rechte, für die Frankreich einen 
furchtbaren Preis gezahlt hat, werden bei dem gegenwärtigen 
Unternehmen kein Hindernis bilden. Dieſe Rechte ſind ebenſo wie 
die Rechte der Verbündeten Frankreichs nach dem in Cannes ent⸗ 
worfenen Programm von jeder Diskuſſion ausgeſchloſſen. Frank⸗ 
reichs Standpunkt in Genua wird hicht der Standpunkt einer ver⸗ 
neinenden Paſſivität fein. 

Nach Barthou ſprach Lloyd Genre, der dis vier Punkte 
der in Cannes geſchloſſenen Vereinbarung beleuchtete und die Er⸗ 
wartung einer gedeitlichen Zuſammenarbeit auf Grund dieſer vier 
Punkte ausſprach. Seine Rede wurde mit großer Aufmerkſamkeit 
angehört. Heiterkeit erregte ein Satz, in dem Lloyd George, auf 
Genua als die Geburtsſtadt des Columbus hinweiſend, verſicherte, 
die Konferenz in Genua würde Europa für Amerika entdecken. 

Im Namen Japans ſprach Baron Iſhi, im Namen Belgiens 
Mintſter Theunis, im Namen Deutſchlands Reichskanzler Dr. 
Werth, deſſen Rede ſehr aufmerkſam angehört wurde. 

Der Vertreter Rußlands, der Volkskommiſſar Tſchitſche⸗ 
ein: Chef der ruſſiſchen Delegation, ging aus von dem Satz in 
de Factas Begrüßungsrede, daß es in der Konferenz keine Sie⸗ 
ger und keine Beſiegten gäbe. Er erklärte, daß die ruſſiſche 
Delegation ſich auf dieſen Satz ftühen würde. Die uſſiſche Dele⸗ 


dation geht von dem in Cannes angenommenen Grundſatz aus, 


daß es notwendig iſt, die Grundlagen der Politik jedes Landes zu 
achten. Die ruſſiſche Delegation wird bei ihrer Mitarbeit in der 
Konferenz ausſchließlich wirtſchaftliche iele vor 
Augen haben und hat nicht die Abſicht, politiſche Pro⸗ 
baganda zu treiben, Die ruſſiſche Regierung iſt bereit, die 


Die Vertreter Frankreichs wür⸗ - Entihluß geführt, die Völker als die Arzte ihrer ſelbſt und der 


| 


nehmen. Dann mies Barthou auf die Schwierigkeiten hin, die fich | 


Geſamtheit zu verſammeln. Den hohen Zielen und der drängen⸗ 
den Not entſpricht es, wenn die Konferenz unter dem ſtrengſten 
Bewußtſein zuſammentritt, daß nur ſachliche Zuſammen⸗ 
arbeit und ernſteſter Wille zu einem Erfolge 


führen können. Dies iſt die Aufgabe, die zu löſen uns ge⸗ 


nach ſetzt wird. 


Frankreich iſt f bilden, 
Einheit. 


| 
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[renten ihres Landes dem Handel aller Länder, zu öfnen. Die, 
| kruſſiſchen Sachverſtändigen werden einige Anträge vorlegen, Die 
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die Beſchlüſſe von Cannes ergänzen ſollen, denn die ruſſiſchen An⸗ 


8 ſprüche gehen weiter als die dort gefaßten Beſchlüſſe. Die Wieder⸗ 


eufbaupläne werden illuſoriſch fein, wenn den Völkern ein Krieg 
drohen wird. Daher wird Rußland den Plan einer Verminde⸗ 
zung der Rüſtungen unterſtützen und ſelbſt bereit ſein, die 
Zahlenſtärke ſeiner Armee herabzuſetzen. Die ruſſiſche Delegation 
wird mit voller Kraft daran arbeiten, ein günſtiges Ergebnis der 
Konferenz herbeizuführen. Die Wiede in ritellung Ruß: 
langs iſt ein unerläßlich notwendiger Faktor des Wie» 
derauf baus Europas. Rußland wird gewiſſe mili⸗ 
täriſche Sicherungen und wirtſchaftliche Gegen: 
eitigkeit verlangen. Am Schluſſe ſeiner Rede zählte 
ſchitſcherin eine Reibe von Konzeſſionen auf, die Rußland 
gewähren könne. Tſchitſcherins Rede wurde mit ſchwachem Beifall 
im Saal und in der Galerie entgegengenommen. 
Nach Tſchitſcherin ergriff noch einmal Bartho u das Wort. 
Er knüpfte an eine Stelle der Rede Tſchitſcherins an, in der dieſer 
ſagte, die Konferenz in Genua müßte die erſte in einer ganzen 
Serie von Konferenzen fein. Barthou wies darauf hin, daß 
etwas derartiges in Cannes nicht vorgeſehen worden ſei und ſprach 
ſich entſchieden gegen derartige Abſichten aus. Auch Lloyd 
George ſprach in einer zweiten Rede von der Möglichkeit ſpä⸗ 
terer Konferenzen und ſagte, davon zu reden, ſei ſpäter noch Zeit 
genug. Die Konferenz in Genua muß der Abrüſtung den Weg 
ebnen. Die Bedingungen der Abrüſtung können freilich erſt feſt⸗ 
gelegt werden, wenn man ſich gegenſeitig genauer kennen gelernt 
haben würde. Das in Cannes feſtgelegte Programm der Konferenz 
ſel durchaus klar. Einige ſeiner Punkte können Bedenken er⸗ 
wecken. Er, Lloyd George, bittet Tſchitſcherin, dieſe Bedenken nicht 
zu vermehren und die Möglichkeit von Konflikten nicht zu ſteigern 
Man dürfe auch nicht Fragen ſtellen, zu denen auch das in Genua 
nicht anweſende Amerika etwas zu ſagen hätte. Der italieniſche 
Miniſterpräſident de Facta unterſtützt den Standpunkt Barthous 
und erklärt mit Nachdruck: Das in Cannes feſtgeleg te 
Programm muß genau eingehalten werden. 
Tſchitſcherin ergreift zum zweiten Mal das Wort und ſagt: 
Wenn die Konferenz es ablehnt, über die Verminderung der 
Rüſtungen zu beraten, fo wird die ruſſiſche Delegation ſich dieſem 
Beſchluß anpaſſen. Barthou verlangt kategoriſch, daß alle An⸗ 
weſenden erklären, fie nehmen das Programm von Cannes 
als unbedingt maßgebend an. De Faeta erklärt, die 
Anweſenheit der italiemſchen Delegation bedeutet ſchon, daß fie die 
Beſchlüſſe von Cannes anerkenne, und da ſich auch ſonſt kein 
Widerſpruch dagegen erhebe, dürfe angenommen werden, daß alle 
Delegationen auf demſelben Standpunkt ſtehen. Tſchitſcherin 
ergreift zum dritten Mal das Wort und ſucht den Standpunkt der 
ruſſiſchen Delegation klarzulegen. Er wird von dem Vorſitzenden 
unterbrochen und darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſer Punkt 
als gellärt anugeſehen werden könne. 


Die Rede des deutſchen Reichskanzlers. 


Genua, 12 April. In feiner Rede während der Montagsſitzung 
dankte Reichskanzler Dr. Wirth der itaſieniſchen Regierung für 
die freunoliche Aufnahme in der berühmten und alterwürdigen 
Stadt Genua an dem geſegneten Strande des Liguriſchen Meeres, 
an dem zu allen Zeiten die Kranken aus der ganzen Welt Linde⸗ 
rung ihrer Leiden und Geneſung von ihren Krankheiten gefunden 
hätten, und fuhr dann fort: „Auch wir ſuchen hier Heilung von 
einer anderen Art von Krankheit, welche nicht einzelne, ſondern 
ganze Völter und die ganze Welt ergriffen hat. Denn die ganze 
Welt iſt heute wirtſchaftlich krank und in der Gefahr, 
einem Srechtum zu erliegen, das viel verhängnisvoller ſein würde 
für die Zukunft der Menſchheit, als die Seuchen, welche von Zeit 
zu Zeit die Menſchen heunſuchten. Es iſt ern tröſtlicher Gedanke, 
daß die Einberufung der Konferenz von Genua ein Zeichen iſt 
für die wach ſende, Ertenntnis. daß die wirtſchaftliche und finanzielle 
Unordnung die Zuſammenarbeit, die prophylaktiſche Zu⸗ 


ſfammenarbeit aller Völker notwendig gemacht dat. In 
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Wir müſſen uns entſchließen, die wirtſchaftlichen Pro⸗ 
bleme als rein wirtſchaftliche zu erkennen und ſie von den poli⸗ 
tiſchen Zielen und Differenzen loszulöſen. Alle Völker der Erde 
wirtſchaftlich geſehen, eine große, unlösbar verbundene 
Auch das kleinſte Glied in der großen Kette der Welt⸗ 
wirtſchaft kann nicht verletzt werden, ohne daß die Kette reißt. 
Darum muß der Grundſatz der Gleichberechtigung aller 
Völker bei unſerer gemeinſamen Arbeit herrſchen. Die Reichs 
regierung hat eine ſchwere Verantwortung auf ſich geladen, bei 
der jetzigen unſicheren Lage unſexes Landes und Volkes das 
Schwergewicht ihrer politiſchen Tätigkeit vielleicht auf Wochen hin 
aus zu verlegen. Aber noch ſchwerer wäre die Verantwortung ner 
wefen, von diefer Konferenz fernzubleiben und ſich an der Aufgabe 
der gemeinſamen Löſung der europäiſchen Probleme nicht zu ber 
teiligen. 

Die deutſche Regierung iſt in vollſtem Sinne 
bereit, an den der Konferenz geſtellten Aufgaben mitzu⸗ 
wirken in der Hoffnung, daß auch die anderen hier ver⸗ 
ammelten Mächte in dem gleichen Geiſte mitarbeiten 
werden. Dieſer Geiſt muß getragen werden von der Bereits 
ſchaft, das Mißtrauen 7 beſeitigen, das ſeit Jahren 
die Weltatmoſphäre trübt, und von der Bereitſchaft aller, wenn es 
nötig iſt, für das Wohl des Ganzen auch Opfer zu bringen und 
auf e Intereſſen zu verzichten. Die 
Auffaſſung, daß es der wirtſchaftliche Vorteil eines Landes iſt, 
wenn es dem anderen Lande ſchlecht geht, iſt durch weltwirtſchaft⸗ 
liche Einſicht bereits längſt überwunden worden, die erkannt hat, 
daß die Blüte des einen Landes allen anderen Ländern zum Vor⸗ 
teil wird, und daß ein allgemeiner Wohlſtand den Frieden ver⸗ 
bürgt. Die europäiſchen Staaten müſſen daher mit Entſchloſſen⸗ 
heit und Mut auf dem gegenwärtigen Wege Halt machen, zu dem 
Syſtem des unbehinderten Handels zurückkehren und den Wirt⸗ 
ſchaftsverkehr von allen Feſſeln frei machen. Überall wartet man 
darauf, ob von Genua eine Heilsbotſchaft in die Welt gehen wird. 
Ein Mißlingen e e würde eine ſchwere 
Enttäuſchung für alle hoffenden Völker bedeuten, die be» 
ftehende Wirtſchaftskriſe ins Unerträgliche ſteigern und ein Tod 
aller Zuverſicht ſein, die uns ſo not tut, wenn wir die Welt wieder 
aufbauen wollen. In dieſem Geiſte werden wir hiet alfo alle Vor⸗ 
ſchläge prüfen, ‚fie nicht allein nach unſeren eigenen Intereſſen er⸗ 
wägen, ſondern auch daraufhin, ob ſie geeignet ſind, uns den ge⸗ 
meinſamen Zielen näherzubringen. Wir werden aber auch von 
uns aus diejenigen Vorſchläge machen, von denen wir glauben, 
daß ſie allen Völkern den Weg zu einer glücklicheren Zukunft 
ebnen werden. \ 


Der Weg, den wir gehen, iſt nicht ohne Steine, denn 
wenn alle oder viele Völker über ihre Intereſſen gemeinſam be⸗ 
raten, läuft man leicht Gefahr, Empfindlichkeiten einzelner Völker 
zu verletzen. Die Hilfe, die den einzelnen Wirtſchaften gewährt 
werden ſoll und muß, kann daher nur ſo gewährt werden, daß ſie 
der politiſchen und wirtſchaftlichen Selbſtbeſtimmung der Völker 
keinen Abbruch tut. Wenn ich in dieſem Kreiſe vieler Völker heute 
das Wort ergriffen habe, fo berechtigt mich dazu die beſondere 
Lage meines Landes. eutſchland iſt infolge ſeiner geogra⸗ 
phiſchen Lage in Mitteleuropa, infolge Kan engen Verflechtung 
mit der geſamten, auch mit der überſeeiſchen Weltwirtſchaft, durch 
die Not unſerer Zeit mit am meiſten e . worden. 
Das Problem der deutſchen Wirtſchaft iſt untrennbar verbunden 
mit den Schwierigkeiten, über welche die anderen Nationen zu 
klagen haben. Die deutſche Not iſt die eine Seite, die Not der 
übrigen Völker die andere Seite der Weltkriſe. Die Verhandlungen, 
die wir zu führen haben, werden die verſchiedenſten Gebiete des 
Wirtſchafkslebens, des Verkehrs, des Handels und der Finanz⸗ 
wirtſchaft, wie überhaupt alle Fragen der durch gemeinſame Zivi⸗ 
liſation verbundenen Völker zu behandeln haben. Die Größe dieſer 
Aufgabe ſoll uns ein Anſporn fein, daß die Verhandlungen der 
Konferenz von allen Seiten mit „ 
mismus geführt werden, der alle großen Werke berfügetn muß. 
Ich bin gewiß, mit dieſen meinen Worten keinen Sondergefühlen 
Ausdruck zu geben, ſondern die gemeinſame Überzeugung aller 
hier vertretenen Nationen auszuſprechen.“ (Lebhafter Bei 


fa ll.) 0 
Polens Aufgabe in Genua. 


Der „Przeglad Poranny“ ſchreibt in ſeiner Nr. 94: „Zwei 
Aufgaben werden für Polen beſonders wichtig ſein: das Verhält⸗ 
nis der Konferenz zu Deutſchland und zu Rußland. 
Nach den letzten Erklärungen der Miniſterpräſidenten Englands 
und Frankreichs haben wir das Recht, zu glauben, daß der Ver⸗ 
failler Vertrag auf der Konferenz nicht beſprochen 
werden wird und daß an den deurſchen Verpflichtungen, 
die ſich aus dem Vertrage ergeben, nichts geändert wird. 
Dasſelbe haben beide Diplo naten während des letzten Beſuches 
Lloyd Georges in Paris feſtgeſetzt. Man kann deshalb voraus- 
ſehen, daß von dieſer Seite aus weder Frankreich noch Polen eine 
Gefahr droht, vorausgeſetzt natürlich, daß Herr Lloyo George nicht 
ſeine Anſicht ändert. Was nun Sowjetrußland betrifft, jo 
handelt es fib um zwei Probleme, das wirtſchaftliche 
und das politiſche Problem. Die Aufgabe einer Wirt» 
ſchaftsbelfe 955 Rußland kann, wenn die Genug⸗Konfe⸗ 
renz ſich entſchließt, Rußland in ſeinem Wiederaufbau und in der 
Lieferung gewiſſer Mittel in der Form von Bargeld oder garan⸗ 
tierten Krediten zu Hilfe zu kommen, eine ſehr weiktragende 
Bedeutung für Poſen haben. Polen iſt wirtſchaftlich zu 
arm, als daß es auf gewiſſe Konzeſſionen im Innern Rußlands 
rechnen dürfte. Es iſt aber und zwar ſowohl dank der unmittel⸗ 
baren Nachbarſchaft als guch dank den Perſonen. die Rußland 
kennen, ſowie auch dank verſchiedenen Induſtriezweigen, vor allem 
der landwirtſchaftlichen Induſtrie und der Tuchinduſtrie, imſtande, 
Rußland in ſeinem großen Werke des Wiederaufbaus zu Hilfe zu 
kommen. Das iſt unabhängig von der unmittelbaren Hilfe, die 
Polen nock 'n anderer Form. in der Geſtalt des Durchgangs 
vertehrs durch das polniſche Gebiet erteilen kann. Kompli- 
zierter iſt die politiſche Aufgabe. Hier handelt es ſich um 
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durch die Entente. 
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Anerkennung oder Nichtanerkennung der gegenwärtigen bolſche⸗ 
wiſtiſchen Regierung. Polen befindet ſich angeſichts dieſes 
Problems in einer Ausnahmelage. Polen hat die bolſche⸗ 
wiſtiſche Regierung de facto und de jure nicht durch eine Exklä⸗ 
rung anerkannt, ſondern durch den Abſchluß des Rigaer 
Friedens mit dem bolſchewiſtiſchen Rußland. Es liegt deshalb 
in Polens unmittelbarem Intereſſe, daß die bolſchewiſtiſche Regie⸗ 
rung ebenſo von anderen europäiſchen Mächten anerkannt wird, 
und daß als Folge hiervor die Anerkennung des Rigaer 
Aktes als rechtskräftig für ganz Europa und die 
Anerkennung der Oſtgrenzen Polens als unverle 

lich erfolgt. Andererſeits aber iſt das ganze Verfahren verſtändlich, 
von dem ſich jene Staaten Europas in bezug auf Rußland leiten 
laſſen, die die Anerkennung der gegenwärtigen bolſchewiſtiſchen Re⸗ 
gierung mit der Erfüllung einer Reihe von Verpflichtungen ver⸗ 
binden. Solche Garantien ſind vollkommen verſtändlich und voll⸗ 
kommen berechtigt. Als Polen den Rigaer Vertrag ſchloß, hatte 
es nicht die Möglichkeit, ſolche Garantien zu fordern. Es befand 
ſich trotz ſeines Sieges in einer Zwangslage gegenüber der offenen 
Unluſt der Entente Polen gegenüber. Aber gerade alles dies rächt 
ſich faſt jeden Tag bei uns durch Leichtfertigkeit Rußlands in bezug 
auf die Bedingungen des Rigaer Vertrages und durch offene Nichte 
durchführung des Vertrages. Wenn alſo Rußland auf der Genua⸗ 
Konferenz dieſe Garantien nicht geben wird und wenn es infolge⸗ 
deſſen von den europäiſchen Staaten und den ſiegreichen Verbands⸗ 
ſtaaten nicht anerkannt wird, fo kann dieſes unter keinen Umſtän⸗ 
den die Intereſſen Polens beeinfluſſen. Die polniſche Diplomatie 
kann die Anerkennung der ruſſiſchen Regierung nicht erzwingen, 


darf jedoch ein Infrageſtellen der Oſtgrenze Polens nicht zulaſſen. 
Der Paragraph 87 des Verſailler Vertrages ält den 
ſiegreichen Verbandsmächten das Recht vor, die 


Grenzen Polens im Oſten feſtzuſetzen; indem wir 
deshalb den Verſailler Vertrag reſpektieren, haben wir das volle 
Recht, zu fordern, daß endlich die Stabiliſierung der 
polniſchen Grenzen erkolgt. Wenn dieſe Feſtſetzung 
nicht auf dem Wege der Anerkennung der ruſſiſchen Regierung vor 
ſich gehen kann, muß ſie auf einem anderen Wege erfol n, das 
heißt auf dem Wege der Anerkennung des igaer 
Vertrages und der Grenzen Polens und Rußlands 
Die polniſche Diplomatie hat deshalb ein 
ſchönes Arbeitsfeld in Genug bor ſich. In ihren Bemühungen 
wird ſie durch die baltiſchen Staaten und Rumänien geſtützt, die 
ſich in ähnlicher Lage wie wir befinden. Wir wiſſen ſchon, daß 
der Außenminiſter, Herr Skirmunt, alle Schritte in der Ri 
tung einer Anerkennung der polniſchen Grenzen im Oſten wäh⸗ 
rend feines Aufenthaltes in Paris unternommen hat. Dieſe Tä⸗ 
tigkeit muß im gegenwärtigen Augenblick auch den anderen Staaten 
gegenüber vor ſich gehen.“ 


Ein Proteſt Tſchitſcherins. 

Genua, 12. April. In der geſtrigen Sitzung des politiſchen 
Ausſchuſſes legte Tſchitſcherin * Proteſte gegen die 
Teilnahme der Vertreter umäniens und Ya» 
vans in dem Ausſchuſſe ein, weil dieſe Staaten ruſſiſche 
Gebiete beſetzt halten. Der Vertreter Japans, Najathi, ante 
wortete, daß Japan in allen Ausſchüſſen ganz unabhängig von der 


Meinung Rußlands und von Rückſichten auf Rußland Sitze habe 
und haben werde: Der Delegierte Rumäniens gab Tſch ie 
als Antwort, daß Rumänien Beßarabien auf Grund 


Volkswillens und des mit den Alliierten abgeſchloſſenen Vertrages 
beſetzt halte. Der Vorſitzende des Ausſchuſſes, de Facta, wies 
die Proteſte Tſchitſcherins zurück. Dann ſchlug Tſchitſcherin die 
Zulaſſung von zwei ruſſiſchen Delegierten in den politiſchen Unter ⸗ 
ausſchuß vor, und zwar mit Rüfiot auf die ungeheuren Arbeiten, 
die Rußland beträfen. Dieſer Vorſchlag wurde nach Anſprachen 
Barthous und Lloyd Georges abgelehnt. 


Unzufriedenheit der Sowjetvertreter. 
Genua, 12. April. Die rufſiſche Delegation äußerte ihren Un» 
willen über die ir zugewieſene Wohnung. Sie erklärte, die 
Villa, in der die Delegation wohne, ſehr ungünſtig gelegen ſei und 
daß die Verbindung mit der Zentrale in Moskau 
exleide. 
Genua ſelbſt erhalten. Sie ſoll auch die unmittelbare Verbindung 
mit Berlin benutzen dürfen, von wo aus eine unmittelbare Wera 
bindung mit Moskau durchgeführt iſt. ; 


Um die ruſſiſche Flotte. 

Moskau, 12. April. Im Zuſammenhang mit der Genua⸗ 
Konfere e die Zeitungen Ausſprüche von Vertretern 
des kuffiſchen ilitärs über wichtige ſchwebende Fragen. General 
Bruſſikow bemerkte, daß das während des Weltkrieges für die 
Entente vergoſſene each Blut wertvoller ſei und mehr gelte, 
als die Schulden, welche Rußland zu zahlen habe. Der Chef der 
Seeſtreitkräfte Dombrowsk. erklärte, daß jeder Staat, der 
eine Handelsflotte beſitzen will,. auch fähig fein müſſe, 
die Flotte zu verterdigen, das heißt im Beſitz einer Kriegs⸗ 
flotte ſein müſſe. In der Genug⸗Konferenz darf eine Ver⸗ 
ringerung der ruſſiſchen Flotte Be: zugelaſſen 
werden. Außerdem muß die Forderung geſtellt werden, den 
ruſſiſchen . chiffen das Recht zu erteilen, in 
alle Häfen der elt einfahren zr dürfen. 
i ler Sieben Ausſchüſſe. 
Genua 12. April. Es wurde beichlofien, fieben Ausſchüſſe zu 
bilden: einen politiſchen Ausſckuß. einen Wirtſchaftsausſchuß. einen 
Trans vortausſchuß. einen Rechtsausſchuß einen Redaltionsaus ſchuß 
und einen Ausſchuß zur Prüfung der Mandate. Ei 


Die Zuſammenſetzung des politischen Ansichuffes 
Paris, 12. April. Das „Betit Journal“ ſtellt feſt, daß gerade 
die franzöſiſchen Delegierten diejenigen waren, die auf der Vor 
konferenz am Sonntag den Beſchluß zuſtande brachten, — . — 
Ausſchuß für poli'iſche Fragen nicht nur Vertreter der einladenden 
Mächte ſowie auch Deutſchlands und Rußlands angehören ſollen, 
ſondern auch Vertreter von vier anderen Staaten. Das Blatt 
betont, daß dieſe Entſcheidung zur Zulaſſung von Vertretern der 
— 9 Entente und Polens in den wichtigſten Ausſchuß geführt 
be. N 5 


Schanzer und de Faeta für die 
mit Rußland. 5 s 

Nom, 12. April. Die Stefani⸗Agentur meldet daß ſich die 
italieniſchen Miniſter Schanzer und Facta für die Zuſammenarbeit 


große Störungen 


Zuſammenarbeit 


1 


Daraufhin hat die ruſſiſche Delegation eine Wohnung in 


1 der ruſſiſchen Delegation in verſöhnlichem Geiſte bereit erklärt 
haben, 


Kemal Paſcha inoffizieller Beobachter in Genua. 


SGenng 12. Avril. (Telunton.) Aus Beindift wird die Ankunft 
Kemal Paſchas gemeldet, der ſich als inoffizieller 
Beobachtet nach Genug begeben will. 


Kommt Lenin doch nach Genua? 
Patris, 12. Apr. Aus Prag wird gemeldet, Tichiticherin habe 
dem Berichterſtatter der Zenung „Bohemia“ erklärt, wahrſcheinlich 
käme Lenin perſönlich nach Genua. . 


Die Preſſe in Genua. 
; Genua, 12. April. Zur Genua⸗Konferenz find ungefähr 1000 
Journaliſten aus den verſchiedenſten Städten Europas und Ame⸗ 
rikas eingetroffen. Zur erſten Sitzung ſind wegen Platzmangels 
im Sitzungsſaale nut 120 Berichterſtatter zugelaſſen worden. 
Keynes über die Genua konferenz. 

Berlin, 12 April. Das „Berliner Tageblatt“ veröffentlicht 
einen Artikel von Keynes, der ſich ſehr ſfeptiſch über die 
Genua⸗Konferenz äußert Er behauptet, daß ort, wo ſich vier 
verſchiedene Kategorien befinden (Entente, Vierverband, Neutrale 
und al a lein Reſultat dtsiellnetden könne. Am Schluß 
fordert er leichberechtigung für die ruſſiſche 
Delegation. l 


—— — 
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die bevor ehen de Feier in Wilna. 
Wilna, 12. April. Die Wilnaer Feierlichkeiten werden durch 
einen Feſtgettesdaenſt am erſten Oſter feiertag ein⸗ 
geleitet. Der Gottesdienſt wird in Gegenwart des Staa s 
prälidenten in der Kathedrale abgehalten werden. — Für 
den 18. d. Mis. wird die Ankunft des Miniſterptäſidenten 
und von Regierungsvertretern erwartet. Um 914 Uhr erfolgt die 
Übergabe der Schlüſſel der Stadt in die Hände des 
Staatspräſidenten bei der Einfahrt in Oſtra Brama in Gegenwart 
des Generals Zeligowski und Vertretern der Regierung, der 
Behörden, der Armee und der Stadt. Nach der Meſſe in der Oſtra 
Brama⸗Rapelle findet im Gebäude der „Vorläufigen Regierungs⸗ 
kommiſſion“ die übergabe der Regietungsgewalt 
tatt. An dieſer Zeremonie nehmen teil: der Staatspräſident, der 
iniſterpräſident, der Vorſitzende der Vorläuſigen Regierungs⸗ 
ommiſſion, die Miniſter, der Sejmmarſchall, Vertreter des War⸗ 
ſchauer und des Wilnger Sejms, der Delegierte Soltan, Vertreter 
der Regierungs- und der Stadtbehörden, der Geiſtlichkeit aller 
Konfeſſionen und das Gefolge des Staatspräſidenten. Die Feier⸗ 
lichkeit wird folgenden Verlauf nehmen: Rede des Genetals 
Nokrzewski über die übergabe der Regierungsgewalt in die 
Hände des Staatspräſidenten, die Antwort des Staats⸗ 
bpräſidenten, vielleicht auch eine Rede des Miniſterpräſi⸗ 
denten, Unterzeichnung eines Gedenkprotokolls, 
darauf ein Tedeum in der Kathedrale; nachmittags die Abreiſe 
des Staatspräſidenten zu den Militärfeierlichkeiten in Milejfa, 
fpäter ein Geſellſchaftsabend, der in dem Stadtberord⸗ 
netenjaale von der e wird. — Am 19. d. Mts. finden 
die Milttärfeier lichkeiten ſtatt. Um 10 Uhr vormittags 
Feldmeſſe und Überreichung einer Standarte an das 4. Ulanen⸗ 
temment; Auszeichnung einer Standarte der 10 Diviſion; Aus⸗ 
Fin des Generals Zeligowski und anderer Petſönlich⸗ 
eiten. Dann findet ein Frühſtück und darauf ein vom Militär 
1 Feſteſſen ſtatt; abends iſt Empfang beim 
aatspräſ denten. — Am 20. d. Mi Bürgerfeler⸗ 
lichkeiten. um 12 h- werden die ſtädtiſchen Regierungs⸗ 
ehörden. der Wilnaet Sejm, die Geiſtlichteit aller Bekenntniſſe, 
te Innungen und Körperſchaften dem Staatspräſidenten vor⸗ 
eſtellt; dann findet ein Frühſtück des Miniſterpräſidenten 
att, Um 3 Uhr nachmittags Feſtverſammlung in der Uni⸗ 
berſität. um 6 Uhr nachm. ein Feſteſſey der Stadt. Abends 
= eine Theatervorſtellung und ein Ball der 4. Ulanen 
tatt. Zum Schluß Abreiſe der Regierung nach Warſchau. — Am 
21. d. Mts. findet ein von dem Staatspräſidenten für die Uni⸗ 
verſitätsprofeſſoren Fra Feſteſſen ſtatt, und abends er⸗ 

folgt die Abreiſe des Staatspräſidenten nach Warſchau. 


Um den deutſchen Beſitz in Gberſchleſten. 


Genf, 11. April. Die Verhandlungen der deutſch⸗polniſchen Des 
ee dem Vorſitz Calonders bezul lich der Liq ldierung 
deutichen Eigentums im polntichen Teil Oberſchleſiens begannen 
am 8. d. Mis. im Hotel Beautivage. Die Konfetenz hat ſtreng ver⸗ 
Haulichen Caarakter; die Verhandlungen wurden am 9. und auch am 
10. d. Mis. weitet gefühtt. Sollten die gegenw ittigen Verhandlungen 
u keinem Ergebnis führen. ſo wird Calonder am 12. d. Mts. 
inen Schiedsspruch in einer öffentlichen Sitzung des 
öltetbundes fällen. 


Obdachlos. 

Humoriſtiſcher Roman eines Wohnungſuchenden. 

Von Otfrid von Hanſtein. 
Amerilaniſches Copyright 1921 by Carl Duncker. Berlin. 
(14. Fortſetzung.) (Nachdruck unterſagt. 

Hubert hatte das Wort Hermlitz gehört und horchte auf. 
Wat das nicht geradezu ein Wint des Schickſals? Aus 
Fauna ſtammte doch das Heine reisende Mädel, das er auf dem 

gen 3 Und morgen war Sonntag, alſo ſie ſicher 
dort! Er war entſchieden für Hermlitz. f 

„Mama, Onkel Adolf hat recht!“ 

Auch det Regierungsrat war nicht abgeneigt 

„Wenn es da wirklich ſo hübſch iſt —“ 

„Aber reizend.“ N 

„Gut, alſo — wann ſollen wir bei Euch ſein?“ 

„So gegen elf, dann gehen wir zur Stadtbahn — ein 
paar Minuten — da ftört uns der Streit der Elektriſchen nicht.“ 

„Gut, abgemacht!“ 

An dieſem Tage ging die Familie Dieteriei ſehr früh zu 
Beit und ſchlief wie gewiegt, und am Sonntaz ſtanden fie jo 
ſpät auf, daß ſie kaum noch Zeit hatten, Kaffee zu trinken, 
ehe fie zu Schuhmachers mußten. ö 

Man ging zur Bahn und war in vierzig Minuten in 
Hermlitz. 

Wirklich, es lag reizend. Faſt mitten im Walde, dicht 
a Er großen Hermlitzer See und doch ſo nah an der 

ahn 
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Kaum waren fie ausgeſtiegen und über den Bahnhofs⸗ 
platz gegangen, als Hubert einen freudigen Schreck betam. 
Das nette Mädel vom Rollwagen kam ihm entgegen. Schnell 
machte er, daß er hinter den anderen ein wenig zurüclb ieb 
und grüßte tief. Sie ſah auf, ſtaunte einen Aug nbäick, 
dann glitt ein Lächeln über ihr Geſich!. Sie hatte ihn auch 
erkannt und nickte jreundlich wieder. Eben ſah ſich Ontel 
Adolf um. 


/ 


Voſener Tanehlatt, > 


Bevorſtehender Wechſel im vorſitz 
der Reparationskommiſſion. 


Paris, 12. April. (Tel.⸗U.) Wenn auch eine amtliche Mit: 
teilung darüber noch nicht vorliegt, ſo ſteht nunmehr doch außer 
Zweifel, daß Dubois demnachſt von feinem Poſten als Vorſitzender 
der Reparationstommirfiog zurüdıreten wird. Als fein Nach⸗ 
iolger wird der zweite Vertreter Frankreichs in der Reparations⸗ 
fommiifion Mauclero genannt. Mautlero iſt der Vorſitzende des 
Garanttekomitees und Geneta l kontrolleur der ftanzöſiſchen Armee. 


Churchills engliſch⸗franzöſiſch⸗deutſcher 
Dreibund. 


Paris 12. April. (Telunion.) Det englische Miniſter Churchill 
hat am Sonnabend abend in Dundee in einer Rede über ſeine 
Vleblingsidee von einem engliſch⸗franzöſiſch⸗deutſchen Dreibund ges 
ſprochen. Man habe Deutſchland noch kein po itiwes Angebot gemacht, 
aber die erſte Etat pe ji dieſem neuen Dteibiind jei der Abſchluß des 
anglo⸗franzöſiſchen Paktes. j 


1 3 
Der Friedenswille der Hohen Pforte. 

Patis 12. April. (Telu jon.) Aus Konſtaminopel wird ae 
meldet, daß Marſchall Fazer Paſcha, der Außenminiſter der Hohen 
Pforte, am Sonnabend abend den Vertretern der Enientemächte in 
Konſtantinopel eine Antwort auf das Friedensangebot überreicht harte 
in weicher die Regierung der Hohen Pforte ſich bereit erklärt. binnen 
3 Wochen Delegierte zu Friedens vervandlungen zu ſchicken. Doch 
vetlangt auch die Hohe Pforte wie die Regierung von Angora die 
Häumung Kleinaſiens durch die griechiſchen 
Ttuppen. Im weiteren lehnt die Hohe Porte Konſtantmopel als 
Stt det Friedensvethandlungen ab und ſieht eine Stadt im Weſten 
Europas vor. ;” 


Die deutſchen Eifenbahnen. 


Berlin, 19. April. (Tel.⸗Union.) Eine Kommiſſion von Sach⸗ 
verftändigen, beſtehend aus Unterſtaatsſekretär a D. Francke, 
Generaldirektor Henrich, Geh. Baurat Martiny, Abgeord⸗ 
neter Quatz und Eiſenbahndirektionspräſident a. D. von 
Schaewen, hat in den letzten Wochen auf Wunſch des Reichs⸗ 
verbandes der „ urichen Induſtrie eine eingehende Unterſuchung 
über die weſentlichſten Urſachen des Zuſammenbruchs 
der deutſchen Eiſenbahnen und über die Möglich⸗ 
keiten ihrer Geſun dung angeſtellt. Das Ergebnis wird 
nunmehr in einer vierzigſeitigen Denkſcheift veröffentlicht, die der 
Regierung bereits vor einiger Zeir in Zuſammenhang mit den 
Vorbereitungen für Genug übergeben wurde. Die Denkſchrift bes 
faßt ſich zunächſt mit der gegenwärtigen Lage der Reichseiſenbahnen, 
ihrer unzulänglichen finanziellen und betriebstechniſchen Entwicke⸗ 
lung. Es wird feſtgeſtellt. daß es den deutſchen Staatseiſenbahnen 
während des Krieges gelang, ihre Finanzen in Ordnung zu halten, 
daß erſt im Jahre 1917 die Betriebszahl, das Verhältnis der 
Bruttoausgaben zu den Bruttoeinnahmen auf die „ungewöhnliche 
Höhe“ von 82 b. H ſtieg, gegen 70 b. H. in der Vorkriegszeit, daß 
aber „erſt mit dem allgemeinen Zuſammenbruch des Jahres 1918 
der finanzielle Zuſammenbruch eintrat“. ſtieg die Betriebszahl 
von 82 in 1917 auf 128 in 1918 und auf 172 in 1920. Die Durchs 
ſchnittsdauer des Wagenumlaufs weiſt gegen die Friedensleiſtung 
eine Verlangſamung um rund 60 b. H. auf, der Kohlenverbrauch 
iſt von 14 auf 22, der Olverbrauch von 22 auf 28 geſtiegen. Die 
Urſachen der Verluſtwirtſchaft führt die Unterneh⸗ 
mung im weſentlichen auf folgende Umſtände zurück: 

1. die mangelhafte Ausnützung des mechaniſchen Apparats und 
den ſtark geſunkenen Verkehr; f 

2. das übermäßige Anwachſen der Perſonalbsſtände und die 
geringe Arbeitsintenſität; SIR 

8. das zu ſpäte Einſetzen bon Tariferhöhungen. 

Die Denkſchrift kommt dabei zu folgendem Ergebnis: Privat⸗ 
wirtſchaftlich ausgedrückt läßt ſich zuſammenfaſſend ſagen: 

Zu 1: Die übergroße Beaaſpruchung des mechantſchen Appa⸗ 
Ben hat keinen Ph 1 feen Eiafkuß a dad kauen 
Fehlbeträge. Es tft auch nicht richlig daß die * nach 
dem Kriege die Urſachen des Fehlbetrages ſind. Im Gegenteil 
wurde 2010 nur der halbe Betrag für die Beſchaffung bon Fahr⸗ 
zeugen angewendet, wie in den Vorjahren. Sache der Nachkriegs⸗ 
jet wäre es geweſen, den me haniſchen Apparat ſo ſchnell wie möRs 
i 1 den Stand der W zu bringen. In dieſen 
Mängeln und N liegt die 

ng. Das übermäßige Anwachſen des 


erſonalbeſtandes hat 


„Wen grüßt Du denn da, Hubert?“ 

Ich? Niemand!“ 

Das Fräulein war um eine Ecke verſchwunden. 
„Ich habe nur den Hut abgenommen, weil mir ſo heiß 
Be, rm Oukel Adolf lächelte, er war auch einmal jung 
geweſen! — 

Sie gingen durch den kleinen Villenott. 

„Kinder, jetzt müßt Ihr mich einen Augenblick ent⸗ 
ſchuldigen — ich muß hier einen kurzen Beſuch machen. 
Zehn M nuten, eine Vormundſchaſtsſache.“ 

Der Regierungsrat ſagte: a 

„Laß Dich nicht ſtören, wir ſehen uns ein bißchen um.“ 
„Und treffen uns dann auf der Promenade am See.“ 
Der Rechtsanwalt verſchwand in einem Haus, und gleich 


darauf hatte Hildchen allen Grund, ſich über die Kleinheit] 


einen Urſprung in der überſtürzten Demobilmachung. Die zu 


geringe Leiſtungsfähigkeit wurde geſteigert durch die ſchematiſche 
Einführung des Achtſtundentages, durch Beſeitigung des Gedinge⸗ 
lohnes und des Lohuſyſtems, das auf Berückſichfigung der Verant⸗ 
wortlichkeit und Schere der Dienſtleiſtungen ſowie der Alters» 
unterſchiede beruhte. Bloße Dienſtbereitſchaft. Dienſtpauſen, Zeit 
der Vorbereitung für den Dienſt, Dienſtfahrten des Perſonals 
wiſchen den Dienſtorten und der Heimatſtadt. at Teil ſogar der 
Abmarſch von der Wohnung nach der Arbeitsſtätte werden der 
wirklichen Arbeit gleichgeſtellt. Die Pläne der Regierung, die im 
Arbeitszeitgeſetz und in. Reichsfinanzgeſetz gipfeln, können die 
Fehler nicht beſeitigen. Vielmehr ſei zur Trennu a: der 
Eiſen bahn finanzen von dem Reichs haushalt die 
Schaffun eines ſelbſtändigen Riſikoträgers 
notwendig. Much die Enkpolitiſierung läßt ſich nur dadurch er⸗ 
reichen, daß die Reichseiſenbahnen vom Reiche losgelöſt werden. 
Die Ein füh ung kaufmängiſchen Geiſtes ſetzt einen 
völlig neuen Ausbau der bisberigen ſtaatlichen 
Verwaltung nach brivatwirtſchaftlichen Grund ⸗ 
ſätzen voraus. Nachdrücklich weiſt die Denkſchrift darauf hin. 
daß aus einem vor dem Kriege blühenden, für Preußen das Rück⸗ 
rat der Staatsfinanzen bildenden Unternehmen ein unwirtſchaft⸗ 
iches Gebilde geworden ſei, das an der Kreditunwürdigkeit des 
Reiches nicht zum wenigſten Schuld trage. Den einzigen Ausweg 
ſieht die Denkſchrift in der Überführung der Eiſenbahnen aus dem 
Beſitz des Reiches an gemein wirtſchaftlich orientierte 
aktoten. alſo an die Volksgemeinſchaft, vertreten durch die 
erufsſtände, die 8 von parteipolitiſchen Grundſätzen 
und Strömungen für die fachliche Förderung des Unternehmens 
eintreten werden. Aus der Kritik erwächſt zwangsläufig der Vor: 
f lag, eine gemeinwirtſchaftliche Aktiengeſellſchaft zu ſchaffen mit 
rwiegender Beteiligung der freien Wirt aft und unter unbe⸗ 
dingter Ablehnung des ausländiſchen Einfluſſes auf unſer deut⸗ 
ſches Eiſenbahnweſen. Als Hauptträger der Geſellſchaft ſind 
gedacht, Landwirtſchaft, Fe einſchließlich Banken, 
Induſtrie und Handwerk, außerdem die Gewerkſchaf⸗ 
ten und Gemeinden. Weiter iſt eine Beteiligung der 
Beamten und Arbeiterſchaft der Reichseiſengah⸗ 
nen, ſowie des Reiches und der Länder vorgeſehen. Dem Reich 
wie den Ländern bleiht Aufſichtsrecht und Gewinnanteil ge ichert. 
In der beſonders ſchwierigen Tariffrage wünſcht die Den ſchrift⸗ 
die Schaffung einer geſetzlichen Sicherheit. daß die Tarife fo feſt⸗ 
geſetzt werden, wi. es dem allgemeinen wirtſchaftlichen Intereſſe 
entſpricht. Für eine Übergangszeit von etng drei Jahren wird 
Tariffreiheit empfohlen die nur für die wichtigſten Lebensmittel 
eingeſchränkt werden daher Für ſpäter wird ein Tarifgericht nach 
amerikaniſchem Muſter Forgeſchlagen. : 
n großen Zügen gibt die Denkſchrift am Schluß einen Grund⸗ 
und Aufriß der inneren Wande Sie umfaſſen alles, wie den 
Aufbau der iptverwaltung, die teichsaufſicht, das Tarifweſen. 
Tarifgericht, Bauweſen und Baupolizei. Bei allen Streitigkeiten 
ſoll das Reichswirtſchaftsgericht entſcheiden, bei dem ein beſonderer 
Senat, deſſen Mitglieder vom Reichspräſidenten ernannt und je 
zur Hälfte vom Reichsverkehrsminiſter und der Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft een werden, für Eiſenbahnangelegenheiten zu et» 
richten iſt. 
Die Beamten genießen einen beſonderen Rechtsſchutz durch 


Artikel 129 der Reichsverfaſſung. Auch die Penſionsanſprüche blei» 


ben unberührt. Sämtliche Wohlfahrtseinrichtungen würden zu 
übernehmen ſein. 5 
Als Aktienkapital werden 5 Millionen vorge⸗ 
ſchlagen. Den Anteilseignern ſoll eine mäßige Kapitalabfindung 
bon 6 b. H. gewährt und der ihnen als Träger des Riſikos gebüh⸗ 
rende Gewinn 1 Hälfte beſchränkt werden. Für die Übers 
gangszeit iſt mit Betriebs zuſchüſſen zu rechnen. Die Geſellſchaft 
bedarf hierzu unt für die Umſtellunz des Unternehmens eines Be. 
ttiebskapftals, das die Denkſchrift auf 500 Millionen Goldmark 
ſchätzt. Außerdem ſoll das Unternehmen keiner ſtärkeren ſteuer⸗ 
lichen Belaſſung unterworfen werden, als fie die Reichsbal nen heute 
u tragen haben. Die Abwicklung der alten Schuld mit den Eiſen⸗ 
bahniändern ſoll dem Reich vorbehalten bleiben. 5 
Zum Schluß weiſt die Denkſchrift darauf hin, daß zum Bes 
lingen des vorgeſchlagenen Planes die äußerſte Anſpannung und 
Arbeitsfreudigkeit aller an dem Eiſenbahnunternebmen beteiligten 
Kräfte notwendig iſt. lüngt die Wiedenberſtellung des deutſchen 
Verkebhrsweſens, ſo d ſie = ſegensreichem Einfluß auf den 
Wiederaufbau der geſamten deukſchen Wirtſchaft ſein. 


politiſche Tagesneuigkeiten. 


Belagerungszuſtand in Athen. „Daily Expreß“ berichtet, daß 
die griechiſche Regierung wegen der dauernden Unruhen den Bes 
lagerungszuſtand über Athen verhängen ließ. ’ 

' Ratififiiıung des Abkommens der Baltenjtaaten. Wie aus 
Reval demelver wird. hat das eitnthe Parlament am Sonnabend 
in zweiter und dritler veſung das in Warſchau geſchloſſene Abkommen 


rklärung gie den Verkehrsrück⸗ der Baltenftaaten ratifistert. 


„Aber wir wollen froh ſein, daß wir die We hnung haben.“ 
„Natürlich, aber — man ſollte es nicht glauben, dos 
Haus iſt zu verkaufen.“ 
Richtig!“ 3 
Ein Schild, das dieſes kündeſe, hing am Zaun. 
Der Regierungsrat konnte ſich nicht trennen. 
„Was das wohl loſten mag?“ 
„Sieh Dirs doch an.“ 
„Du, das möchte ich beinahe tun.“ 
„Aber Klemens, Du willſt es doch nicht kaufen“ 
„Wer weiß, vielleicht ſpäter. — ich möchte doch —“ 
Hubert, der immer noch hoffte, die junge Dame möchte 
zurückkommen, beſtärkte den Vater. 
Wir können doch einmal fragen, das iſt doch erlaubt.“ 
Der Regierungsrat, der ſonſt viel zurückhaltender war, 


der Welt zu wundern, denn ihnen entgegen kam — der junge] nickte. 


Muſikſtudent, der fie in Berlin geführt hatte. Er ſah fie — 


ſtaunte — ein freudiges A fleuchten ging über ſein Geſicht tomiſch. In Berlin 


und er riß tief den Hut herunter. 

Der Regierungsrat dankte ſehr ſormlich, 
nickte wohlwollend — ſie vergaß es dem unge 
daß er der erſte höfliche Menſch war, den fie 


tau Agathe 
ann nicht, 
in Berlin ge⸗ 
ſehen hatte, und 0 
Taſchentuch fallen laſſen mußte, um einen Grund zu haben, 
ſich zu bücken. Dabei blieb jetzt ſie zurück, ſah ſich um — det 


Hilde nickte und wurde jo rot, daß fie ihr] Parterre 23 der 


„Ich werde mid auch erkundigen. So etwas ich doch 
oll man Jahre lang warten und hier, 
jo nah vor den Toren, ſteht ein fo reizen des Haus zum Verkauf.“ 
„Alſo komm, Papa.“ i 
„Wartet mal einen Augenblick.“ 
Die beiden Männer gingen in der Tat hinein. 
Name: 
„Dr. Scheller.“ 
Der Regierungsrat zögerte, aber Hubert hatte ſchon 


Im 


junge Mann fland da und blickte fie ſtrahlend an — fie er⸗ gellingelt. Eine ſchlanke, ältliche Dame erſchien. 


rötete wieder und nickte noch einmal — Hubert ſaß es und 
wollte ſchon etwas jagen. Da bekam er ſelbſt ein böſes 
Hewiſſen und fr gg 1er wußte ja nicht, was Hilde vorher 
eſehen hatte, und ſchließlich — ſie ſah doch den jungen 
Menſchen ſicher nicht wieder, und er hatte ihnen einen Ge⸗ 
fallen getan. 

Seht doch einmal die hübſche Villa l⸗ 


er Regierungsrat blieb ſtehen. Da lag mitten in einem Wollen Sie das Haus ſehen —“ 


ſchönen Garten, in dem noch die Obſtbäume voller Früchte 

hir gen, eine reizende Villa. Ein norwetziſches Holzhaus mit 

geſchwungenem Giebel und zierlichen Balkonen und Erkern. 
„Sieh einmal, Agathe, das könnte mir gefallen.“ ® 


’ P 


„Sie verzeihen — dies Haus iſt zu verkaufen?“ 
„Allerdings. Das heißt, ich bin nicht die Beſiter n. Es 
gehört Her in Weinholz in Berlin, Pallasſtr. 14.“ 
„Das Haus ſieht reizend aus.“ 
„Iſt es auch. Acht entzückende Zimmer. Ich würde 
nicht ausziehen, aber ich bin mit meinem Töchterchen ganz 
allein und will nach Ditpreußen auf ein Gut zu Verwandten. 


Der Regierungsrat zögerte. 

„Ich habe eigentlich noch keine beſtimmte Abſicht — ich 
kam nur ſo vorbei und fand es jo reizend —“ 

„Treten Sie doch ein —— Fortſetzung folgt.) 


* 


Teuerung und Fleiſchgenuß. 

In Warſchau ſind in der letzten Zeit die Fleiſchpreiſe 
tieſenhaft geſtiegen. Das hatte u. a. zur Folge, daß 
einige Fleiſcher berhafte! wuchen, da die Behörden ihnen willkür⸗ 
liche Feſtſetzung von Wucherpreiſen zum Vorwurf machten. Darauf 
haben die Fleiſche, folgende Mitteilung an die Käufer 
ergehen laſſen: „Da kauſende Publikum kenn nur den Fleiſcher, 
bei dem es kauft den Detailliſten. Mit ihm nur hat es zu tun, 
ergehen laſſen: „Das kaufende Publikum kennt nur den Fleiſcher, 
it doch nur ein Glied in det Kette, und zwar das letzte Glied. 
Das erſte Glied ir der Viehzüchter, das zweite der Großhändler. 
Die Mehrzahl der Bevölkerung iſt ſich darüber nicht klar, daß der 
Fleiſchpreies an der Quelle feſtgeſetzt wird, zwiſchen dem Vieh⸗ 
üchter unt dem Grußhändler, und daß der Kleinhändler an dieſer 
Rreisteitiehfing unſchuldig iſt.“ 


Der „Kurjer Poznahski“, dem wir dieſe Mitteilungen enk⸗ 


nehmen, fügt hinzu: „Den Ausführungen der Fleiſcher kann man 
inſofern recht geber als der Viehzüchter und der Großhändler in 
der Tat nicht ohne Schuld ſind. Kann man abe. in beaug auf den 
Fleiſcher von einer ſolchen Verarmung ſprechen, wie in bezug auf 
die Intelligenz und die Arberterſchaft? Iſt nicht faſt jeder Flei⸗ 
ſcher beutzutage Hausbeſitzer?“ 
Lehrreich iſt der folgende Aufruf, mit dem eine. Anzahl von 
Warſchauer Frauenorganiſationen ſich an die weibliche Bevölkerung 
wendet: 


Bürgerinnen des Landes, Frauen und Mütter! Laßt uns 
kämpfen gegen die unberechtigte und von Tag zu Tag zunehmende 
Teuerung! Regierung und Wucherämter werden nichts nützen, 
wenn wir fie nicht unkerſtützen. Dieſe Unterſtützung kann Erfolg 
haben, wenn wir alle ohne Ausnahme das Uunfrige tun. Es gibt 
nur ein Mittel: Nicht kaufen. Kein Fleiſch kaufen, jo lange 
es nicht billiger wird, nicht nur in dieſer und in der nächſten Woche, 

dern fein Pfund Kleif zu Oſtern kaufen! 

leiſch iſt eine leicht verderbliche Wark. Wenn wir in dieſem 
oykott ſtandhaft find, dann können wir deſſen ſicher ſein, daß ſich 
unſerem Willen beugen werden diejenigen, die große Vorräte an 
Schweinefleiſch angehäuft hanen und nun batauf warten, daß der 
Preis noch mehr in die Höhe geht. Ihr werdet fragen: Was wer⸗ 
den wir eſſen! Wir haben Mehl, Eier, Zucker, Milch, Butter, 
Grütze, Kartoffeln uſw. Damit kann man ſchon mehrere Wochen 
auskommen. Überzeugen wir die Wucherhhänen, daß fie gegen ſich 
nicht nur die Regierungsbehörden haben, ſondern einen noch hun⸗ 
dert mal gefährlicheren Feind: die ſtark orgpaniſterte Armee der 
rauen, die ihnen den Krieg erklärt. In dieſem Augenblick wird 
em Fleiſch der Krieg erklärt. Jede von uns muß aber auch 
gegen die anderen Lebensmittel kämpfen, wenn es nötig ift, und 
un überzeugt fein. daß dieſer Kampf ſiegreich fein wird.“ 

Der Aufruf iſt unterzeichnet von dem Katholiſchen Frauen⸗ 
verband, der Nationalen Frauenorganiſation, dem Chriſtlichen 
Frauenſchutz, dem Bürgerlichen Verband in der Organiſation 
chriſtlicher Handwerker, dem Verband der Schulleiterinnen, dem 
chriſtlichen Berufsverßand der Handarbeiterinnen, dem Frauen⸗ 
verband. der Geſellſchaft „Rozwej“. 


—ͤ—ũHʒm—ꝝ— 2 2 —ů— 
Nepublik Wolen. 

+ Der Staatspräſtdent mird die Feiertage in Wilna ver⸗ 
leben. Er reiſt vorausſichtlich am Freitag abend dorthin ab. 

+ Als außerordentlicher Kommiſſar zum Kampf gegen die 
Teuerung ſoll Philipp Schleicher, Vizepräſident der Stadt Lem⸗ 
berg, in Ausſicht genommen ſein. a 

Finanzminiſter Michalski hat eine Konferenz über Fragen 
tnanzierung der Baubewegung einberufen. 
I Das Hauptlandamt ſoll nach einer Mitteilung des „Przeglad 
Wieczorny' in ein Miniſterium der Agrarreform um 
gewandelt werden. — Eine andere Meldung beſagt: Die Regie⸗ 
rung hat ihre Stellungnahme zur Frage der Beſetzung der Präſi⸗ 
dentenpoſten des Hauptlandamts geändert und beſchloſſen, auf 
dieſen Poſten einen Fachmann, den Leiter des Lemberger Bezirks⸗ 
amtes, Orgechowski, zu berufen, weil die Umbildung des 
auptlandamtes in ein beſonderes Miniſterium zu viel 
eit in Anſpruch nehmen würde. 

+ Ein Nachſpiel der Doflida⸗ Affäre. Nach einer Mitteilung des 
„Kurſ. Poranny“ wird die Dozlida⸗Angelegenneit ein Nachſpiel vor 
dem im Art. 63 der Geſchäftsordnung des Sejm vorgeſeuenen Ehren⸗ 

ticht der Sejmabgeordneten haben. Der ehemalige Präſident des 

uptlandamtes. Abg. Dr. Klernik, hat den nationaldemokra⸗ 
liſchen Abg. Staniſzkis, det in det denkwütdigen Seſmſiszung 
über die Dojlidaangelegenheit berichtete, vor dieſes Ehrengericht 
laden laſſen. « 

+ Die Bekämpfung der Teuerung. Der außerordentliche 
Kommiſſar zut Bekämpfung der Teuerung wurde 
mit weitgehenden Vollmachten ausgeſtattet. Alle Aufgaben wirt⸗ 
ſchaftlicher Natut, die in Verbindung mit der Teuerung ſtehen, 
wurden ihm zur Erledigung übergeben. Außerdem fol er Beſtim⸗ 
mungen über die Ein⸗ und Ausfuhr von Lebensmittelartikeln 1 — 
Bedarfs treffen, ebenſo nimmt er an den Beratungen des Miniſter⸗ 
rates mit beſchließender Stimme und im Wirtſchaftskomitee diefes 

ates teil. Die Durchführung der von dem Kommiſſar beraus⸗ 
gegebenen Verordnungen werben in erſtet Juſtanz die Verwal⸗ 
iunnsbehörden und dann die Staatspolizei in die Hand nehmen. 

+ Der Erfolg der Miljonowka. Die Millionenptamienanleihe 
Iſt. wie volniſche Blätter berichten, vollſtändig ausverkauft. In Fach⸗ 
kteiſen erwartet man ein weſentliches Steigen ihres Bötſenkütſes. 


Deutſches Reich. 


e Die Grenzmark im Osten. Der Verfaſſungsaus⸗ 
ſchuß des Preoßiſchen Landtages beendigte die Geſamtausſprache 
über das Geſetz gur Regelung der kommunalen Wer- 
faſſung und Verwalkung in der Oſtmark. Es liegt 
eine ganze Reihe von Abänderungsanlrägen vor. In 
der Beſprechung wieſen die Sozialdemokraten darauf hin, daß die 
Bildung einer Probing Grenzmar nen + Weit- 
preußen unwirtſchaftlich und überflüſſig ſei. Sie dcn die 
Anglieberung der westlich des polniſchen Korridor gelegenen Teile 
bon Poſen und Weſtpreußen an die Provinzen Pommern, Bran⸗ 
denburg und Schleſien vor. Abg. Katz (Komm.) ſah in dem Geſetz 
eine nauonale Grſte und einen Proteſt gegen den Friedensvertrag; 
et lehnte es ab. Abg Frau Pöhlmann (T. h.) Kat ein für 


der 


die Belaſſung des Landratsamtes in Tilſit. Der deutſchnationale 


Abgeordnete v. Plehwe betonte, daß zwingende nationale und 
wirtſchaftliche Gründe flit die Errichtung ae Probinz Grenzmark 
Poſen⸗Weſtpreußen ſprechen. Die Bevölkerung würde ſich vom 
Vaterlande verlaſſen fühlen und den inneren Halt zum Widerſtand 
gegenüber dem bolniſchen Natiskalismus nur ſchwer aufbringen 
können. Deshalb bedürfe die Grenzmark einer a 9 Pfiege 
durch den preußiſchen Staut. Eine Erhöhung det Probinzial⸗ 


botation an die robin Oſthpreußen feitens des Staates ſei 
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Fan notwendig. Zu unterſtützen ſei der Wunſch des Reſt⸗ 
treiſes Marienwerder, den 

Der Redner der Deutſchen Volkspartei, Abg. v. 
die Gründung einet Provinz Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen auch 
aus berwaltungstechniſchen Gründen für abſolut notwendig. 

e Thüringiſche Abtrennungsbeſttebungen. In der letzten 
Sitzung der Meininger Gebietsvertretung kamen ſtarke Mißſtim⸗ 
3 ſcharf zum Ausdruck. Während die Sozialiſten betonten, 
daß die Abrrennungsbeſtrebungen nicht ernſt zu neh⸗ 
men ſeien, betonten die ländlichen Vertreter, daß dieſe Tendenzen 
ſehr ernſt ſeten und auch von meimingiſchen Sozialiſtenkreiſen unter⸗ 
ſtützt würden. Die Thüringer Regierung habe allen Grund, die 
bisher unerfüllten Wünſche des Meininger Landtags, die auf dem 
Gebiete der Verwaltung und der Ruftiz liegen, zu beachten, wenn 
die von Bayern her unterſtützten Abtrennungsbeſtrebungen nicht 
weiter an Bedeutung gewinnen ſollen. Am ſchärfſten kamen dieſe 
Loslöſungswünſche bisher in den Kreiſen Hildburghauſen. Zonne⸗ 
berg und Meiningen zum Ausdruck. Die Thüringer Reqierun 
wendet dieſer Frage die größte Aufmerkſamke't zu und iſt beſtrebt, 
den Abfall Südthüringens abzuwenden. Eingeweihten Kreiſen 
erſcheint es angeſichts dieſer Mißſtimmungen gegen die Regierung 
nicht unwahrſcheinlich, daß Landtags neuwahlen noch vor 
Ablauf der jetzigen Landtagsperiode angeordnet werden. 


Lolial⸗ u. Provinzialzeitung. 
Poſen 12. April. 
Generallandſchaftsrat a. D. Hoffmeyer⸗Zlotnik⸗ 
a Zlotniki 7. 

Das Deutſchtüm unſeres Gebietsteils, namentfich deren Land⸗ 
wirtſchaft, iſt heut, Mittwoch, vormittag von einem furchtbaren 
Schlage betroffen worden: Generällandſchaftsrat a. D. Soll: 
meher⸗Zlotnit⸗Zlotniki weilt nicht mehr unter den 
Lebenden; er wurde heut vormittag gegen 11 Uhr vor dem Raiff⸗ 
eiſengebäude an der ul. Wjazdowa (fr. Berlinoertor) von einem 


Schlaganfall betroffen und ſofort von hilfsbereiten Händen in das 8 


Raiffeiſengebäude geſchafft, hauchte aber dort bereits nach wenigen 
Minuten ſeinen letzten Seufzer aus. 

Fritz Hoffmeber⸗Zlolntk war am 20. März 1860 auf Zlotnikt 
(fr. Zlotnik) im Kreiſe Poſen⸗Weſt geboren, hat mithin ſoeben ſein 
62. Letzensjahr vollendet. Der Entſchlafene gehörte mit zu den 
angeſehenſten und geſchätzteſten Großgrundbeſitzern der ehemaligen 
Proving Poſen; ſeine ausgezeichneten Eigenſchaften als Menſch, 


wie in feinem Beruf als Landwirt ſicherten ihm in allen Kreiſen] z 


und auf allen kinſchlägigen Gebieten eine hervorragende Stellung. 
Er bekleidete u. a. mehrere Jahre hindurch, bis die Anderung der 
politiſchen Verhältniſſe ihn zur Niederlegung des Amtes zwangen, 
die Stellung eines Generallandſchaftsrats mit großem Verſtändnis 
und Eifer für das verantwortungsvolle Amt, in dem er ſich die 
Wertſchähung weiter Kreiſe ohne Unterſchied der Nationalität er⸗ 
warb. Mehrere Jahre hindurch war er Mitglied des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes; militäriſch bekleideſe er den Rang eines Mitte 
meiſters d. L. a. D. Als bot etwas länger als Jahresfriſt die 
Organiſation der deutſchen Kreisbauernbeteine ins Leben gerufen 
wurde, da gab es keinen geeigneteren Mann für die Führung des 
Hauptvereins, als den jetzt Entſchlafenen, der ſich mit bekannter 
Energie, unermüdlichem Fleiße und klarer Sachlichkeit den ſchweren 
Aufgaben als Vorſitzender dieſer Organiſation unterzog und das 
Schifflein als zuverläſſiger Steuermann durch die brandenden 
Wogen hindurchleitete. Schier unermeßlich ſind die Organiſationen, 
denen er überall in führender Stellung ſeine Kräfte widmete; er 
gehörte dem Kuratorium des Poſener Diakoniſſenhauſes an, wat 
Aufſichtsratsvorſitzender der Zuckerfabrik Samter, ſowie Vorſitzen⸗ 
der des Vorſtandes det Poſener Molkerei Aufſichtsratsmitglied der 
Spiritusorganiſation, der Poſener Buchdruckerei und Verlags⸗ 
anſtalt T. A., der Schwedter Hagel⸗ und Feuerverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft ufm. In allen dieſen Ehrenſtellungen, deren Zahl bei weitem 

erſchöpft iſt, hat er ſich mit unermüdlicher Pflichttreue und 


ni 
0 n Eifer, ſowie klarem Verſtändnis feinen oft nicht Teich, ! 12 


ten Aufgaben unterzogen. Dafür iſt ihm der unauslöſchliche Dank 
unbegrenzter Kreiſe über das Grab hinaus gewiß. An ſeinem 
Sarge trauern außer der ſchwergeprüften Familie, der tiefgebeugten 
Gattin mit zwei Töchtern und drei Söhnen, ſeine zahlteichen 
Berufsgenoſſen; und nicht nur die deutſchen, ſondern auch in pol⸗ 
niſchen Kreiſen wird man das Andenken dieſes aufrechten, warm⸗ 
Nane Freundes mit dem goldenen Herzen, das kein Falſch 
annte, in Ehren halten. Unerſetzlich iſt der Verluſt für weite 
Kreiſe unſeres Gebietsteils. Wir aber ſagen mit einer geringen 
Umwandlung des Dichterwortes: „Ach, fie haben einen guten Mann 
verloren! uns war er mehr nb. 


—— —̃— 
a Eine Bitte des Oſterhaſen. Daß det Oſterhaſe nicht nur 


Eier legt, ſondern auch dichtet. iſt eine Errungenſchaft der aller ⸗Schuckettet + 
neueſten Zeit Ob fie nützlich iſt. wird ſich erſt zeigen. (Aber welch Davgg 2 
eine nützliche Errungenſchaft wäte dieſe: wenn die Dichter nicht nur 3½ %% Pol. Pfandbriefe. 


dichteten, ſondern auch Eier legten.) Ein dichtender Oſterhaſe hat ſich 


2 Doener agoßkatt. a- 


Namen „Weſtpreußen“ zu erhalten. ſichtlich in der erſten Staotverordnetenützung nach Oſtetn | 
Eynern, hielt] dieſet Sit ung (am Mittwoch. dem 12. Avril wird der Woſew 


A Die Einfuhrung des neuen Stadtpräſidenten in hart ge 
tätt: 
Dr. Eelichowett, die Einfüy ung perſönlich vollziehen. i 
x Vom Städtiſchen Arbeitsnachweis In Pofen. Am Montag 
betrug die Zabl der gemeldeten Arbeitsloſen in det Männetabtei⸗ 
lung 2381, darunter 2196 ungelernte und Transportarbeiter, 6 25 
dem Handelsgewerbe. 87 Holz⸗ und Metallarbeiter, 92 aus dem 
Baugewerbe; freie Stellen waren 24 angeboten; bei der Männer 
abteilung für Jugendliche 130 Arbeitsloſe, für die keine Stelle an⸗ 
eboten war; bei der Frauenabtetlung 0 Erwachſene 50 Arbeits⸗ 
oſe, dovon 24 aus den Gewerben, 26 aus dem Handelsſtande, 
Stellenangebote waren keine vorhanden; ber der ee 
für Jugendliche 15 Arbeitsloſe, für die ebenfalls keine fteie Stell 
vorhanden war. 


* Berent, 10. April. Wie der bier erſcheinende „Vomorzanin“ 
von maßgebender Stelle erfährt, ſind die Gerüchte über die 
Tetlung des Kreiſes Betent unbegründet. Eine 
ſolche Maßnahme könne nur der Geſetzgebende Sejm durchführe 


Handel. Gewerbe und Verkehr. 
Kurſe der Poſener Börſe. 


Offizielle Kurſe: 11. April 10. April 
Kwileckt, Potocki i Ska... 255 —.— 
Pozu. Ban! Ziemian 1.— Il. Em. 230 230 

» Em. —.— 215 

en N % yae NN —— 310-920 
R. Bareſtow ski... 190 200 
8. Cegielski 1.— VII. Em... —.— 230 

. Cegielski VIII. cm. —.— 185—195 
Jae l e 798 10 * 
entrala Stoss 0 03 5 
e * . 2 180-175 
Hurtownla Drogeryina . . 170 179-165 
Hurtownia Bioiasfowa a4 0% —.— 155 — 165 
Hurtownia Stör I. cm. ?00 —.— 
F —.— 
C — 1500 ! 
Dr. Roman Myhy)) —.— 580 
Pa G es % 1 1 4 Bea r 600 
Pozu. Spötfa Drzewng 1.—III. . 1050 1050 
* » — . 790 
5 4 » V.. . 690700695 695 
Sarmatla I. m. 4380 —.— 
l * 
entzkt u» „aan 2 
Waggon Oſtrobbo 240 250 
BOB 332. 2... 0 Art "tn Akte 200 
Wytwornia Chemiczna an Em. 220-225 * 
* ” . mi le 
“Auszahlung Berlin 1345 80. umſatz: 1250000 dtſch. MI. 
Inoffizielle Kurſe: S 8. 
Bank Poznansk i. 140150 140 \ 
Bank Hiednoczenie . ... .. Pr 230 
Atzeski⸗Auto If. cm. 240 
Herzfeld⸗Viktoriunns 605 310 
i er a ar |} 145 
Papiernia, Bydgölgtz » +»... 210 88 
At —.— 
.f ˙ jàV . — — 
A hd —— t 
ielk. Huta Miedz i 25 —.— 
Wytw. Maſzyn Minnskich Il Em. —.— 810 
Wytw. Maſzyn Miynstih VU. —.— 12 


Wyroby Ceramiezue Krotoſchun . 165 


Poſeuer Viehmarkt vom 12. April 1922. 
Es wurden gezablt für 50 Kilogramm Lebenogewicht. 
I. Rinder: A. Ochſen (. Sorte 15500 16 500 M., II. S 1 
1150012 000 M., III. Sorte 5000 M. 3. Bullen I. S 
© Garten au Kühe L Sorte 1600. 1 0) Mall, Sorte 11.000 
Färſen un e l. Sorte 15 500- 16 M. Al. Sot 50 
000 M. III. Sorte 50% M. D. Kälber 1. Sorte 14 000 bis 
15 000 M. II. Sorte 12 000 — 13000 M. 8 
II. Schafe II. Sorte 9000 - 9500 M., III. Sorte 6590-7000 M. 
III. Schweine: 5 Sorte RE Mt., II. Sorte 25 000 bis 
25 500 M., III. Sorte 20 000 — 23 000 Mt. 
Der Auftrieb betrug: 270. Rinder, 584 Kälber, 97 Schale 
1951 Schweine. — Ferkel. — Tendenz: bei Rindern lebhaft, gut aus 
gemäftete Rinder über Noriz: bei Schweinen und Kälbern ruhig. 


n Berliner Börienbericht 
vom 11. April 


Diskonto⸗ Komm.⸗Anleihe 490.— Auszahlung Warfchau . 145 
„ eee 825.— Polniſche Noten 65 
b 66 Auszahlung Holland .. 107 2 
Hartmann Maſch.⸗ Aktien 999.— R London . . 1248. 
Pub nir 1275. 3 Neuvork . . 281 
720.— 4 atis . 2615. 
1471 75 „Schweiz . 5500. 


Danziger Vörfe vom 12. April: Polniſche Mark: Geld 1,66, 


heute bel und eingeſtellt und hat ſich folgendermaßen vernehmen laſſen: Brief 7,75; Dollar 290. 4 


Man hat mich hier zwar angeſtellt 
gu fündhaft teures, ſchweres Geld, 
0 aß ich recht viele Eier lege. 
Doch komm ich nicht damit zuwege, 3 


Denn alle, die im Lager find, 

Die Wolgaleute, Mann. Frau, Kind, 
Die haben alle jaſt vergeſſen, 

Man muß zu Oſtern Eier eſſen. 8 


Dabei tut's ihnen bitter not, 

Man lebt ja nicht allein von Brot, 

Ste ſollen ſich doch recht erholen. 

Und dazu heiſt, Iht Deutſche in Polen! 


Sagt's Euren lieben Kinderlein. 

Wie ih die Wolgatinder freu'n, 

Wenn auch bei ihnen zur Oſterfeier 
Der Haſe bringt vecht viele Eier. 


Und nehme zum Kuchen mal weniget, 
N Bringt die ariparsten alle her 

Ung jagt all' euern lieben Hennen, 

Daß ſie ſich von ihren Eiern trennen. 

Ich wär vom Legen ſchon ganz kant ° . | 

Und wüßte ihnen großen Dantı ’ 

Euch aber jagt dann Gottes Lohn t 
Der Düerhaie der Inneren Miſſion. 
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relephon Nr. 3205 Telephon Nr. 3206 


liefert 


Jober schlesische 5, 
enam 


polnische Kohle sa 
LUD 


nach dem In- und Auslande, möglichst prompt. 
7 ” 8 4 4 


W.. 


8 88858855 
| | 1.Saal:Pfihlingsdekoration NM 
FA) 3Saal;Strandiest- == VW 


= gekoralon % 
J. Saal: Bars 


Anmeldungen eind tu 
richten an H. Nicklaus, 
Poznan, sw. Marein 4 ll. 


3 Kapellen. 
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Pofener wageßran Sim 


n zu kaufen geſucht: | 


Pu — mahnen = > 


AN 


von 1000 — we Hank —— ai 
i erg U bis 2000 Ae rn ET 
Morgen | | 


dei voller Anzahlung. g unter M. B. 6370 an F 
die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Muſkerhafte, faßt neue Buchdruckerei inßojeniden - 


beſtehend aus Schnell⸗ und Tiegeldruckpreſſe von Rockſtt 
u. Schneider (beide für ſeinſten Farbendruck) mit Zah lapp 
raten. Stereo ypie von Kempe. 2 Schneide maſchinen. Dr 
bruchſalzmaſchine mit Sadenheitapparat im 3. Bruch. Dral 
heftmaſchine 165 mm. autom. Loch⸗ und Oesmaſchine. 4— 
PS; er Gas⸗ oder Benzinmotor mit eig. elektr. Lichta 
un, iniermaſchine. 6 ee zum Einbau in den 


ä 
2A 


Am Freitag, dem 14. April und Sonn⸗ 
abend, dem 15. April bleiben unſere Kaſſen⸗ 
räume für jeglichen Verkehr 


geſchloſſen. 


unmanman gunman eamangummnnpgunumnnnnmanmmpmammuummnnunmmmmiananumman 


111 jeder Senat geeignete Grunditüd mit feinen großen 
Arbeits⸗ und Lagerräumen, Kraftanlage. Transmiſſionen 
Laſtenfahrſtuhl beſonders verkauft. Offerten nur ernſter u. 
zahlungsfähiger« Käufer unter E. D. 2092 b an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Bank für Handel und Gewerbe Pozuan, Tow. Ake. 
Danziger Prival⸗Aclien⸗Baul, Poznal. 
Disconfo-Ge ellſchaft, Poznan. 


Poſenſche Landesgenoſſenſchaflsbank, 
Sp. Zap. 2 Ohr. op., Poznan. 


Prov.⸗Genoſſenſchaflskaſſe j. Poſen, . 1.20. p. Bozuanı. 


Die Anlage eignet fich zu jeder hochwertigen Fabri 

kanon. Vorkau srecht wird ein geräumt. 3 

wur von kapitalkräftigen Firmen an „Par“ i 
Poznan unter Nr. 11474. 


— — —— k Eeůñ — 
AAA EEG e ee 


Dr bei Chiffre - Anzeigen 


innerhalb Polens feine eingereichte 
Offerte ſofort weiter be⸗ 


8 
fördert haben will, den erſuchen | 2 
wir, ME. 10.— für Porto dem = 
‚Sriefe gleichzeitig beizufügen + 2 
Be 
72 


Geſchůſtsſtelle des „Pofener Tageblatt” 
DELELLERPELEPETTELFERELDDD 


e ee 
Ju meinem Heim Scan der Deuſchen il m 
Iiheren Privalſchule grade run. cf 9 85 


chularbeiten. 


bertrud Langenmayr, Antoino (Rotase), a 


= Kühlanlage, 
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5 — m. Poznania ee 


Mais grey habe ich | === n. fızmaria Ss 


von der ulica Skarbowa 18 ar Ph 


St.Martin- Montag, den 17. 4. 22 7% Uhr: „D 3 
nach d. ul. SW. Marein 32 ast, ben 18, 4.28 "m 15h ee 


i 1 Balet 
mietwoch, den 19. 4. 22 um 2 aa „Carmen“, 
. 1 Treppe verlegt Ehe don 3 K. d, 


4500 Cal., gut erhalten, verkauft 


Molkerei „Dreilinden“, Mohre b. Dabong, 


Bürostunden von 8—1 und 3—6 Uhr. 


Vermittele nach wie vor, insbesondete den Kauf 
und Verkauf von land wirtschaftlichen Grund- 


Sonuabend 8 
TE d.15, April, E 
D abds. 8 Uhr 


Kreis? Mogilnv. [6364 19 stücken und habe 1 e Seh un 7 —— 8 a kin cn, x 
zur Verfügung. Ich suche Verkäufer für sw. Marein 65. 
mehrere Waggon Zolche Wirtschaften 1. jeder Grösse. e eee eee e ee 


einshauses: vom 11.-16. u. ust EM 


„Oster. 5 ee 
A mysterinm“. and ch 


I Spielgem. Marowskl. 
Bintrittskarten zu 300, 200 

und 100 M in der Evan- G altie, Ei a 05 
1 gelischen Vereinebuchhdig, 5 erer fei —— f 
FFF 
ratôw, Kr. Pugdzuched, ge 
hört zu den landschaftlich 9 Drama in 6 Aten 
ſchönſten Gegenden der frühe⸗ 
Provinz Poſen. Sommer- 
ze 4 dee ent Taucht Kaufmann von 
a m a a — im evang rankenhauſe n 
SSS in Siecaföm. "16306 |anenehm. nere in weren 


Zur Vergrößerung Jahren, 40 er, ſucht baldige 


1500 006 000 M. Einheirat 


findige Sicherftellung 445 in ein Poſener Geſchäft, 


. * 
hen. Gefl. eventl. auch in Gaſt⸗ oder 
8 285. fie u. K. 5. 61 e 
\ aftsſt. d. ei v. Damen; auch junge Witwer 
\ IE N 8 a zu unt. R. 6308 an die 


Geſchäfte 2 b. Blattes erbeten. 


Suchen Sie Kin e 


meinde zugleich Gartner) hat 
Käufer? 8 a einziges Pferd ver⸗ 
loren Weicher edeldentende 


Für ſeſtentſchloſſene zah⸗ Cyriſt findet ſich der dem im 
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St. Falenskl, Poznah, uni 


9 abzugeben gebote an 


Dom. Miechowiezki (önigarät), 


halblang. Stain 


ober schlesische und Dabrowoer 


KÖHLEN 


mwaggonmeise empfiehlt zur sofortigen Lieferung. 
Dom Przemystowo - Handlowy 


„MERCATOR“ 


Tel. x 22 Poznan, Tama Garbarska 4. ‚Tel. an 76. 


powiat Inowrockaw 


Kaufe tändig 


RER iSp. ; 


zen Bognani, ulica r özlidege 19. 19. 


Joch nicht genesen 


Verſende an Private ab Stadt oder Land zu Engros⸗ 
Lreifen verſchiedene lägliche Gebrauchs- und 
Lugusdurtitel vorzüglicher Qualität. Nähere 
Injoemalionen und iltuſtrierte Preisliſte Nr. 1063, 
enthaltend ca. 10090 Artikel, verſende bei Angabe 
des Artikels, auch Muſter, ſelbſt beim kleinſten Bedarf. 
Agenten und Agentinnen überall geſucht. 


Hugo Falk, Waeſzawa, 


Nowintars ka 14. 


in verschiedenen Formaten und Stärken, 
Weissen Karton Bogen, 
Weisses Fackpapler in Bogen 

empfiehlt zu herabgesetaten Preisen 


HurtowniaPapieru 
J. KASPRZAK, 


plae Wolnosei 14. 
Telephon 56 07. — eee Adr.: Terminus Poznad. 


egen mäßigen Preis ein no 
wir Güter, Landwirt⸗ ect mee be rde 


chaften, Ziegeleien, Dogt, Paſtor, Sieratöw, 
Fabriken, Geſchäfts⸗ Kreis Nie zochdd. (886 (6366 


Ae en | Möbel 


3 |Meckelburg & Co, Transporte 


andelsfirma, 58 Pozuah 
3 8 V. 3 urn aekowkieyo 95 teder Art. Stadtum nige. An⸗ 
kr Abfuhr von Waggon⸗ 


ladungen. Geſpanngeſtellung 


Una nne, 
=: ianola 


5 Poznan ed Ime 
gegen z u laufen geſucht. 
Offerten unter „Villa“ ur mit Preis u. „B. K. 


Rellama Polska, ‚ser 
Mareintowsklegs 6 


400“ an ReflamaBolsta 


Aleje marcintowatiego 6. 6. 


Ag. Wirtsehalisispektt 8 


| VZAVZIZIZS 


* 


an m g4—⅛ 
— — > TR ERENERN SrBELE une 


z A Richennageiät. übernimmt N 
Allein durch Homöopathie] Kreuzkirche. Gründon- B it 

wirſt Du ae: 18 75 ners N Abendmahl. ri ania" 
Homöpzathische. Zenten] -Beranagsstelte. | Paarmann — Karfreitag unh. Georg Prügel, ul. 
taipeh- bauch. We fer ſüx. 155 12776 10: * u 1 Greulich IJocteczua 411. Tel. a6: 7. 


verheiratet, mit kleiner Familie. der po. It Sprache 
in Wort und 1. geſtützt auf gute Zeugniſſe, zum 
Schrift mächtig, 1 5 1. Zuli oder ſpäter Anderwertig 


möglichit Gefl. Angebote erbeten unter 
ſelbſtänd. Stellung. Nr. 10555 an Aunoncen- 
bureau „Bar“, Bozu an. ulıca 27. Gindnia 18. 


Bäckerei ab J. Jul zu verpachten. 
dominium ka porwiat Keno. 


V. 


| Spielplan des „TEATA WIELRI“ 


lunge fähige Käufer ſuchen feiner Existenz Gefährdeten 


5 5 
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Donnerstag, 13 April 1922. 
Cokal- u. Vrovinzialzeitung. 


den 12. April. 


Mariä Verkündigung (25. März) doch ein Feſttag? 

Bekanntlich herr chte am Tage „Mariä Verkündigung (25. März) 
große Unklarheit darüber ob dieſer Tag als geſetzlicher Feiertag an⸗ 
zuſehen und mithin durch Sonnt igsruhe zu begehen jet. Während 
eim großer Teil der Geſchäfte die Laͤden geöffnet hielt und in Fabriken, 
Werkſtätten uſw. gearbeitet wurde, waren wieder andere, nach Er⸗ 
kundigungen an den zuſtändigen amtlichen Stellen der Meinung, daß 
der Tag als geſetzlicher Feiertag durch Geſchloſſenhalten der Geſchäfte 


Roe 


bzw. der Berrieve zu begehen ſei. Zu den letzteren gehörte auch die 


-Poſener Buchdruckerei und Verlagsanſtalt T. A.“ in der aufgrund 
einer gleich lautenden Auskunft des Starostwo Grodzkie. bzw. der 
Woſewodſchaft am Tage Marin Verkündigung nicht gearbeitet und 
das „Toiener Tageblatt“ nicht herausgegeben wurde. Da ſämtliche 
polniſchen Blätter an dem Täge erſchienen, wandte ſich die Poſener 
Buchdruckerei beſchwerdeführend über die offenbar irrtümliche Aus⸗ 
lunft, die den Anlaß zum Nichterſcheinen des „Poi. Tagebl.“ gegeben 
haue, an die Wojewodſchaft. Auf dieſes Schreiben tft heute 
folgende vom 4. April datierte Antwort eingegangen: 

„Auf das Schreiben vom 27 März d. Js. gibt die Woſewod⸗ 
ſchaft bekannt daß gemüß des Reſkripis des Miniſteriums für das 
ehem. preuß. Teilgebiet Präſidialabtelung) vom 22. März d. Js. 
L. 1— 1090/2 der 2 5. März als Feiertag anerkannt itt. 

Außällia bleibt es angeſichts dieſer Auskunft. daß in den ſtaat⸗ 
lichen Betrieben. z. B. in den Eiſenbahnwerkſtätten. in den Militär, 
werkſtätten u. ſ. w. am 25 März gearbeitet wurde. Auch in Bar 
ſchau ſcheint man beim Miniſterium die hieſige Auffaſſung nicht 
zu teilen. denn von dort kam auf telegraphiſche Beſchwerde. die von 
Bromberg dus eingelegt worden war, die Auskun t daß der Tag 
“Maria Verkündiaun)!' kein Feiertag fc. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden dürfte im nächſten Jahre wieder das Frage⸗ und Antwort⸗ 
ſpiel von neuem losgehen welche Auffaſſung die richtige iſt. ob die 
des inzwiſchen liquidierten Miniftertums für das ehemals preußiſche 
Teilgeb et oder die des Warichaner Miniſteriums. 


+ Matthäus⸗Paſſion. Da fait ſämtliche Eintrittskarten verkauft 
waren, eme erfreulich ſtarke Nachfrage nach ſolchen aber noch vor⸗ 
handen tit, fo find noch 150 Stünle und andere” Sitz⸗Gelegenhen en 
beichafft norden. und mit dem heutigen Tage werden noch je 5" 
Karten für 1000 M., 600 und 300 M. zum Verkau bei Boie u. Bock 
(W. 66 sti, und in der Ev. Vereinsbuchhan) ung ausgegeben. An 
den Kirchtüren findet beſtimmt kein Verkauf von 
Eintrittskarten mehr ſtatt: nur der vollitändige Text (16 
Druckſeitſen) wird für 50 M. dort zu haben ein. Die Kreud kirche 
wird Punkt 4 Uhr geöffnet werden; ein frühere Kommen hat keinen 

weck. — Fil. Lotte Mäder aus Leipzig iſt erkrankt; an 
ihrer Stelle wird Fräulein Eliſabeth Ohl hoff. die 
bekannte herporragende Ber mer Bach ännerin, die Sopran⸗Partie 
fingen. An der nenlichen Notiz betreffend die mitwirkenden 
Kräfte it noch zu verbeſſern, daß nur 25 Herren vom Orcheſter des 
Teatr Wielki mitwirken, während die anderen 12 Herren, die das 
Orcheſter vernärken. dem Verbande des Teatr Wielki nicht ange⸗ 
hören. — Endlich ſei noch einmal daran erinnert. daß unbeding! 
pünktlich um 4 Uhr 45 Min. begonnen werden muß. Das 
Werk dauert ohne jede Pauſe 2˙½ Stunde. Die Aufführung muß 
Puntt 7½ Ubr zu Ende fein, damit von den auswärlgen Be'uchern 
die eniſprechenden Zuganſchlüſſe erreicht werden. Auf irgendwelche 
Zuſpäkomm nde kann aljo keine Rück icht genommen werden 
findet niemand Einlaß. 

# Der Diakoniſſenhausverein Thorn ⸗Mocker veranſtaltet am 
Donnerstag dem 27. d. Mis., nachm. 4 Uor, im Viktoriapart (am 
Beginn der Culmer Cpauſſee) zu Tuorn ſeinen dies änigen Bazar 
um Beiten des Dialon ſſenkrenkenhauſes. Weit über die Grenzen 

8 Thorner Kreiſes hinaus iſt das Diakoniſſenqaus in Mocker bes 
kann und jeine Stranfenpflege begehrt. Darum iſt feit Jahlen der 
Diakoniſſenhaus bazar eine der vorkstrümlichſten und erfolgreichſten 
Veranſtaltun ſen weiteſter Krene aus Stadt und Lan). We reine 
Aufgaben, ſo iſt in dieſem Je hre auch ſeine räumliche Ausdehnung 
gewach hen. und es werden hundert fleißige Hände ſich in den großen 
Räumen des Viktoriaparks nühren um am 27. April einen groß⸗ 
zügigen D.enit der Liebe für unſere Klanken zu leiſten. Wer ein 
warmes Herz hat, ſpende Körbe und reiche Gaben, vor allem aber, wer 
verständnisvolle Liebe für uniere Kranken hat. wird gewiß nicht bloß 
mit loſtvaren Erzeugniſſen feiner Wirtihait aus Küche und Keller 
e ne lichten Schatten vorauswerſen. ſondern auch perſönlſſch ſein 

erſtändnis für das in der Gegenwart michtigite Liebeswerk bekunden. 
Möge der Bazar eine große Heerſchau über alle dieſenigen aus Stadt 
und Land darſtellen die ſich dem Diakoniſſenhau; zu Liebe oder 
Dank verpflichtet jühlen, denn die Teuerung verlangt auch hier ein 
groß 8 Au gebot. j 

X Eine Kirchenſammlung für das Syriſche Waiſenhaus finder 
in allen Auchen der unierten evangeinchen Kirche am Karfreuag, dem 
14. Until, nach den Gottes dienſten ſiatt. 


Verkauf einer deutſchen Buchhandlung. Herr Albert 
Jolowicz. Inhaber der ſeit 60 Jahren beſtehenden Firma 


— 
— — 


Arbeilsmar 
farrſtelle 


2 Stare Bojanowo (Altboyen), Bahnſtrecke 
iſſa—Poſen, iſt zum 1. Juni zu beſetzen. Meld. 


N 


erbeten an den Gemeinde ⸗ Kirchenrat. 16867 


Suche zum 1. 7. 1922 ledigen, zuver⸗ 


läſſigen, der poln. Sprache mächtigen 


Hofver walter. 


Heugnisabſchriften und Gehaltsanſprüche, exkl. 

Bett und Wäſche, bitte einzuſen den. 
Zipper, Don inenpächter, 

6360 Dom. Dan ſzun, powiat Odolanowski. 


eee ee 
ausdame 
5 geſucht. 


Wegen Verheiratung me ner eyig.n langjährigen gene 
dame zum 1. Mat eine ebemioiche gerücht. Offerten unter 
X. S. 6333 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blaties erbeten.] 6323) 


N. 


Tü bt 


in ehem. 


zeitig Beitr ebsleuer der elektr. Zen rale Oberſchleſſer. 8 J 
Praxis ledig ſucht ab 1. 7. d. Is. dauernde Stellung 


Dofener Tageblall. 


Joſeph Jolowicz Buchhandlung und Antiquariat, hat ſein 
Geſchäft an Herrn Edw Pawlowski, Direktor der Drukarnia 
Polska, verkauft. Der Vater des bisherigen Inhabers, Herr Joſeph 
Jolowicz, begründete im Oktober 1862 die Firma. Bei ſeiner 
großen Sachkenntnis und regem Fleiß gelang es ihm, das Geſchäft zu 
hoher Blüte zu bringen und ihm einen geachteten Namen im 
deutſchen Buchhandel zu verſchaffen. Neben dem Sortiment und 
dem Verlag widmete er ſich in erſter Reihe dem wiſſenſchaftlichen 
Antiquariat und gab im Laufe der Jahrzehnte 186 Antiquariatkata⸗ 
loge heraus. An hervorragender Stelle war er im Berufsleben tätig. 
Jahrelang als Vorſitzender des Poſener Provinzialbuchhändler⸗ 
verbandes, in vielen Kommiſſionen des Börſenvereins der deut⸗ 
ſchen Buchhändler, Leipzig. Er war auch Mitbegründer der Hiſto⸗ 
riſchen Geſellſchaft in' Poſen, und betätigte ſich mit zahlreichen 
Artikeln ſchriftſtelleriſch an deren Publikationen. Sein Spezial» 
gebiet war polniſche Bibliographie. Nach ſeinem im Mai 1907 er⸗ 
folgten Tode wurde ſein Sohn, der ihm ſchon 20 Jahre ‚beruf 
zur Seite ftand, und ſeit 1904 fein Sozius war, alleiniger In 
haber. Herr Albert Jolowiecz führte das Geſchäft im Sinne des 
Begründers in der altbewährten und gleichzeitig erfolgreichen 
Weiſe weiter. Auch er betätigte ſich erfolgreich am buchhändle⸗ 
riſchen Vereinsleben und war viele Jahre im Vorſtand des Poſener 
Provinzialbuchhändlervereins tätig. — Mit n der 
Jolowiczſchen Buchhandlung in andere Hände verf windet Poſens 
älteſte und bekannteſte deutſche Buchhandlung. Wie Herr Jolowicz 
uns mitteilt, werden alle laufenden geſchäftlichen Angelegenheiten 


gegenwärtig von ihm in feiner Privatwohnung leſe Marcin⸗ 
kowskiego 8 111 (im Haufe der Handelskammer] ere. 
# Zuchtviehverſtei erung. Die Veriteigerung: eichniſſe zu 


der am Mitwoch. dem 26. d Mts., in Danzig⸗Laug uhr, Hu'aren⸗ 
kaserne I, ſtattſindenden 94. Zuchtviehverſteigerung der Danziger Herd⸗ 
buchgeſellſchaft“ find erſchienen und können koſtenſos von der Ger 
ſchäfleſtelle Danzig, Sandarube 21 bezogen werden. 5 


N 


— 


eflage zu Nr. 84. 


Der Verkehr 


Perſonen ſind dabei nicht zu Schaden gekommen. 
war auf der Strecke zwei Tage hindurch geſperrt. 


Aus Kongrefpoien unt Galtzien. 

* Warſchau, 11. April. Hier wurden auf Antrag des Bezirks⸗ 
amts zur Bekämpfung des Wuchers ſechs Fleiſchſpekulan⸗ 
ten verhaftet, die als Haupt⸗Engros⸗Viehhändler ſich ver⸗ 
abredeten, den Einkauf von Vieh und Verkauf von Fleiſch einzu⸗ 
ſtellen, um dadurch die Erlaſſung höherer Maximalpxeiſe zu er⸗ 
wingen. Es wurden verhaftet: Aron Landmann, Martin und 
zesſaw Szymatzski, Anton Gettel, Felix Zielinski und Boleslaw 
Kulczynski. Die Bemühungen der Familien, die Verhafteten gegen 
Kalition freizubekommen, wurden nicht berückfichtigt. 

* Lodz, 10. April. In Radogoſz erſchoß der Kanzlifl 
Joſef Odrowski jeine ihm erſt vor fünf Wochen angerrqute 
2liährine Frau Helene, geb. Kedzierska, nachdem er fie unmittel⸗ 
bar nach der Trauung des Ehebruchs bezichtigt hatte, durch vier 
Revolverſchüſſe auf offener Straße. Der Gatten mördet 
wurde verhaftet. 4 

* Radom, 11. April. Vor einigen Tagen wurden auf der 
Chauſſee bei Szydlowiec zwei Männer verhaftet, die von der Polizei 
als Teilnehmer beim Raubüberfall bei Radom am 15. März er⸗ 
kannt wurden. Als die Verhafteten nach dem Polizeikommiſſariat 
gebracht wurden und verhaftet werden ſollten, zog plötzlich einer 
von ihnen einen Revolver und ſchoß den P oliziſten, der ihn 
revidieren wollte, nieder. Ein anderer Poliziſt feuerte nun auf 
den Banditen einen Schuß ab und tötete ihn auf der Stelle. Der 
Getötete erwies ſich, wie der „Gios Lubelski“ berichtet, als ein ge⸗ 
wiſſer Zurawski, der in Radom und Chelm als Vertrauens- 
mann der P. P. S. bekannt war und mehrere Streits organijierte, 


Aus Oſtbe at ſchland. 
Aus Oſtpreußen, 10. April. Wie aus Goldaper Förſter⸗ 


X Zur Ergänzung unſeres geſtrigen Berichts über den Autos kreiſen mitgeteilt wird, find nach Erlegung des Wolfes im Belauf 


mobildiebſtahl ı 
wir noch mit, 60 die Spitzbuben ſi t 
Kleidungsſtücken der geſchädigten Firma ausgeſtattet haben, inde 
fie drei Pelze, und zwar einen ſchwarzen, einen weißen und einen 
gelb gebeizten, außerdem einen ſchwarzen Ledermantel, einen 
grauen Sommermantel ſtahlen. Weiter nahmen ſte eine Armee⸗ 
piſtole, verſchiedene Reſerveteile und eine Autobrille mit ſich. 

X Beſchlagnahmte Diebesbeute. Einem Manne, der mit einem 
Kaſtenwagen fuhr, wurde ein Sack mit einer Kiſte mit 17 Paketen 
dreizölliger Nägel, drei Rollen Bindedraht und 6 Meter Bleirohr 
abgenommen, die vermutlich aus einem Diebſtahl herrühren. Die 
Gegenſtände können im 2. Polizeirevier in der Wielkie Garbary 
(Gr. Gerberſtr.) beſichtigt werden. 

X Einbruchsdiebſtähle. Aus einem Laden in der ul. Kra⸗ 
marska 10/11 (fr. Krämerſer] wurden durch nächtlichen Einbruch 
ein Ballen dunkelblauer Stoff, ein Ballen aſchgrauer, karierter, 
ein Ballen mit grauem Steff, zwei Ballen weiße Leinwand, 54 
Meter Batiſt in Stücken zu 9 Meter und 22 weiße Handtücher 
im Geſamtwerte von 250 000 M. geſtohlen. — Aus einem Schau⸗ 
fenſter der ul. Wrockawska 30 (fr. Breslauer Str.) wurden in der 
Nacht zum Dienstag zwei goldene Uhren, eine 18karätige, mit drei 
Kapſeln und eine 14karätige Ankeruhr, auf deren Innendeckel die 
Worte „Istry precise“ eingraviert find, im Geſamtwerte von 
475 000 M. geſtohlen. 


gleichzeitig auf das beſte mit 


Neſiswechſel. . 

s. Schroda, 11. April. Das Rittergut Czerleino hat fein 
Beſitzer Hans Friederici an den Pächter des Gutes Gondek, 
von Stabrowski, verkauft. Die Übernahme hat bereits ſtatt⸗ 
gefunden. % 


e Inowroclaw 11. April. Der „Kuj. Bote“ ſchreibt: Die Polize 
dat im öffentlichen Intereſſe die biefige Reſtauration von Jozef 
Sierakowstii Dworcowa 40 welche ſeit längerer Zeit als 
Diebes⸗ und Hehlerneſt bekannt fit, am 7. d. Mis ge» 
ſchloſſen Vom Hofe der hieſigen Militär⸗Bäckerer find em Winter 
5. Js. etwa 300 Zentner Steinkohle geitohlen worden. Des Dieb: 
ſtahls dringend verdächtig erſche nt der in den beim Kaufmann 
Gierkoweki ausgeübten Diebſtahl verwickelte Arbeiter Wiaſeckt, Dwor⸗ 
cowa 40 welcher ſich ſeit dem 9. v Mis. in Unterſuchungs haft be⸗ 
findet. Piaſecli beſrieb den Kohlendiebſtahl und Verkauf der geitonlenen 
Koyle gewerbe mäßig und harte fein Kohlen lager in der Kegelbahn von 
Sierakowski, weiche h rt an die Minäroäckerei grenzt. Eines Morgens im 
Mon it Dezember v. Is. beobachteten Hau bewohner des Grundſtückes 
ul. Dworcowa 40, wie Piaſeckk ſogar auf einen mit Pierden bes 
vanııen Wagen 8 Säcke Kohlen auflud und nach der ul. Szeroka 40 
abfuhr. Han.» und Ziehwagen wurden fait täglich mit Kohlen bes 
laden und fortgeſchafft. Der Konlenhandel wurde im Großen bes 
irieven. Sierakowsti ſelbſt, der ſen dem 10. v. Mis. wegen Hehlerei 
in Unterſuchungs hart ſich befindet deckte ſeinen Bedar an Kohlen 
wahrend des Winters bei Wiaſeckt gegen Schnaps. Das energiſche 
Einſchreiten der Polizei. indem fie Sterakowski und Piaſecki hinter 
Schloß und Riegel brachte, ſowie die Schließung der Sieralows kiſchen 
Reſtauration veranlaßte, verdient volle Anerkennung und hat in der 
Offentlichkeit Veruhigung und Be ſriedigung bervorgeruien. 

Putzig, 11. April. Ein Eiſenbahnunfall ereignete fi 
zwiſchen den Stationen Krokow und Slawoſzyn im Kreiſe Putzig. 
Der von Krokow abgelaſſene Zug entgleiſte aus unbekannten Grün⸗ 
den, konnte aber auf dem Damm zum Stehen gebracht werden. 


Für den Holzeinkauf in Polen (Poſen⸗Pommerellen), für die Beaufſichti⸗ 


gung der Holzeinſchläge und die Leitung der Arbeitsſtellen wird zu mög⸗ 
lichſt ſofortigem Antritt ein umſichtzger und energiſcher, polniſch ſprechender 


Oberbeamter 


der im Abſchätzen ſtehender Beſtände vollkommen firm und in 


geſuchl, 


allen Zweigen der Holzaufarbeitung, 


holz, durchaus erfahren ſein muß. — Gefl. Angebote mit genauer Angabe 
der bisherigen Tätigkeit unter B. L. 6348 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes erb. 


2223833833 
Brennereiverwalter. 


iger Fachmann, Kaſſierer u. Gutsvorſteher, gleich⸗ 


Provinz Poſen oder Oberſchle en. Angeb. erbitie 


Cichos, Dagger en Skoki, 


powiat Wa, röwiec (Poznan). 
* 


der ul. Rzeczypoſpolitej 2 (fr. Lindenſtr.) feilen] Schwentiſchken in verſchiedenen Revieren weitere 


Alterer, zuverläſſiger 


2 Brennertiverwalter me! 


ucht zum 1. Juli 1922 Dauerſtellung. Mit ſämtlichen f 
Apparaten d.rirauı und im Beſitz guter Zeugniſſe. 


Gefällige Offerten unter J. 
ſchäfisſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Wölfe ver⸗ 


ſpürt worden, auf die jetzt Jagd gemacht wird. Die Tiere find 


m durch das verendete Wild, das infolge des ſtarken Winters den 


Tod fand, angelockt worden. 

„Ahlbeck, 11. April. Hier bemerkten die Fiſcher 50 Meter 
vom Ufer entfernt einen Delphin, der auf Strand geraten war. 
Man brachte ihn an Land, wo feſtgeſtellt wurde, daß es ein ſchwar⸗ 
zer Grind⸗Delphin war, der ſich in der Oſtſee ſehr ſelten zeigt. 
Er hat eine Länge von 5 Metern. Der Rogen des Fiſches wog 
40 Pfund. Vor 20 Jahren brachten Ahlbecker Fiſcher ein ähnliches 
Tier an Land, das damals nach Berlin zur Ausſtellung verkauft 
wurde. \ 


—— —— . nz —œ—'Eö . — 
Aus dem Gerichtslaale. 


* Lodz, 10. April. Im Mai 1921 wurde in der Wohnung eines 
gewiſſen Staniskaw Glowacki, der der kommuniſtiſchen 
Agitation verdächtig war, eine Hausſuchung vorgenommen, bei 
der eine Photographie gefunden wurde, die die Aufſchrift trug: 
„Glowacki Staniskaw, Pfeudonyme Jaſtrzab und Stefan. In 
der Wohnung ſeines Vaters Joſef und ſeines Bruders Marjan 
fand man ferner kommuniſtiſche Aufrufe. Stanislaw Glowacki 
geſtand, daß dieſe ſein Eigentum ſind. Im Laufe der Unter- 
ſuchung ſtellte es ſich heraus, daß Stanisſaw Vorſitzender des 
kommuniſtiſchen Kreiſes in Baluth war. Man fand ferner auf 
dem Marjawiten⸗Friedhofe von ihm vergrabene Granaten und 
Sm engſtoffe. Das Bezirksgericht, vor dem ſich Gkowacki zu ver⸗ 
antworten hatte, verurteilte ihn zu 7 Jahren Kerker. 

„ Landsberg a. W., 11. April. Der 58 Jahre alte Landwirt 
Wilhelm Gerhardt aus Vietz wurde vom hieſigen Schwurgericht 
wegen verſuchten Mordes zu fünf Jahren Zucht ⸗ 
haus verurteilt. Am 27. Oktober v. Is. wurde auf den Eigen⸗ 
tümer Gruſe durch das Fenſter ſeiner Wohnung ein Revolverſchuß 
abgegeben, der indes nicht traf. Alle Ermittelungen nach dem 
Täter blieben erfolglos, bis ſich durch eine Reihe merkwürdiger 
Umſtände der Verdacht auf den jetzt Verurteilten lenkte. Ex leug⸗ 
nete ſchließlich nicht, den Schuß abgegeben zu haben, doch habe er 
Gruſe nur erſchrecken wollen. Eine ausſchlaggebende Rolle für die 
Beurteilung der Tat ſpielte das Verhalten von Frau Gruſe, die 
auf die Frage über ihren Verkehr mit dem Täter das Zeugnis 
verweigerte. 

— — — — — — 


Briefkasten der Schriftleitung. 


(An künfte werben unſeren Leſern gegen Eintendung der Bezugsautttung unentgeltlich, 
aber ohne Gewähr erteilt. Brielliche Auskunft erfolg: nur aus nahmsweiſe und wenn 
ein Briefimichlan mit 'reimarte beiliegt.) 


W. M. 262. Sie haben das Recht, hier als Ausländer zu 
verbleiben. Die Liquidierung iſt nicht zu befürchten. Die Option 
kann nicht rückgängig gemacht werden. 

H. E. in W. Selbſtverſtändlich waren Sie zur Herausgabe 
der geſtohlenen Kuh verpflichtet, wenn Sie auch nicht wußten, daß 
ſie geſtohlen war. Schadenerſatzpflichtig iſt geſetzlich derjenige, der 
Jynen die Kuh verkauft hat. 

F. M. in O. 1. Uns unbekannt. 2. Nur über Hamburg, 
3. Uns unbekannt. 


Nach Deutſchland, Kreis 


Arnswalde, wird 


Land wirtsſohn 


auf 200 Morg. zum baldigen 
Eintritt geſucht. Nicht unter 
17 Jahr alt, muß alle Ar⸗ 
beiten mi: machen, monatlich 
300-400 M. Entſchädigung. 
Familienanſchluß. Jagdgele⸗ 
genheit vorhanden. Off. u. 


C. P. 6368 a d. Geſchäfts⸗ 
nelle d. Bl. erbeten. f 


insbeſondere Gruben⸗ 


Landwutstochter, 20 J. alt. 
ſucht Stellung zur 


Erleruung des 
Haushalts. 


Taſchergeld iſt erwünſcht. 
Off. u. 2. C. 6371 an die 
Geſchaftsjt. d. Bl. erbeten. 


x 
— m — ——— 


Suche ſoſort Stellung auf 
gr. Gute zur Erl. der Haus⸗ 
wirtſch. u. Geflügel zucht ohne 

gegenſeitige Vergütg m Fa⸗ 
mbenonſchl. Gefl. Off. u &. 
R. 6373 a. d. Geſchſt. d. Bl. 


K. 6334 an die Ger 


Frauenzeitung des Pofener Tageblatts. 


Geſchäſtsbericht des Frauenbundes in poſen 


Vorgeleſen in der Mitgliederverſammlung am 17. März 1922.) 


Der Zeitabſchnitt zwiſchen der letzten Miigliederverſammlung 
am 15. April 1020 und der diesjährigen ſteht im Zeichen einer 
ſtarten Konzentration aller Frauenarbeit. Der Frauenbund hat 
zwar die Aufgabe, jede ſelbſttätige Frauenarbeit zu Recht beſtehen 
zu laſſen, zu ſtützen und zu fördern, deshalb ſind in ſeinem Beirat 
auch Mitglieder aller weiblichen Intereſſen⸗ und Berufsvereinigun⸗ 

n vertreten, die laufend über ihre Einzelarbeit unterrichten und 

nregungen für den Ausbau ihrer Organiſationen erhalten; aber 
die ſtarke Verminderung der deutſchen Bevölkerung in unſerem 
Gebiete überhaupt bewirkte auch ein Zuſammenſchmelzen der ſelb⸗ 
eig Frauenorganiſationen und brachte es mit ſich, daß manche 

rbeit, die für das Gedeihen der Frauenwelt wichtig erſcheint, 
vom Frauenbund übernommen werden mußte. 

Die Erfüllung der Aufgaben, die an den Frauenbund durch 
Anregungen der biejigen Frauen herangebracht und von Vorſtand 
und rat ausgeſtaltet werden, geſchieht durch n eg 
Bann Zu ſolchen vereinigen ſich einzelne Frauen, die für die 

onderen Arbeitsgebiete das notwendige Verſtändnis und die 
Kenntniſſe mitbringen. Wie überall iſt das Beſtehen dieſer Ar⸗ 
5 zeitweilig durch die 1 in Frage 
ſtellt geweſen. Es haben 5 aber — meiſt durch die Vorſorge 

Scheidenden — ſtets die geeigneten Nachfolgerinnen men 
fo daß die einzelne Arbeit, wenn auch zeitweilig eingeſchränkt, doch 
nie unterbrochen zu werden brauchte. 

Gegenwärtig 
geftimung der Berhältniffe hier zu erwarten, die ſicherlich auch der 

rbelt des Frauenbundes zugute kommen wird, da die einzelnen 
Leiterinnen Gelegenheit 4 werden, ſich mit ihren Mitarbeite⸗ 
rinnen in ihren Aufgabenkreis einzuleben und denſelben nach allen 
Richtungen hin auszubauen. 

Für den häuslichen Wirkungskreis der Stadt» und Landfrauen 
in unſerem Gebiet wurde die Tätigkeit des hauswirtſchaft⸗ 
lichen Frauenausſchuſſes beſonders wichtig. Hier wur⸗ 
den in theoretiſchen Vorträgen und praktiſchen Kurſen die Kennt⸗ 
niſſe auf dem Gebiet von K und Haushalt zu vertiefen und 
erweitern ucht, wobei auf die beſondere Lage der Verhältniſſe 
in unſerem Gebiet befonders Rückſicht genommen wurde. Unter 
anderem wurden 


ferner im Jahre 1920 ein 
und ein Handarbelts us, im Jahre 1921 ein Spinnkurſus ſtatt. 
Der Spinnkurſus, der für lant war, mußte aus 
Mangel an Beteiligung ausfallen. Der Grund dafür iſt vielleicht 
in der ten Witterung zu ſuchen. Es auch möglich, 
daß diefer Zweig des Daus ffeizes in den kleinen Städten und 
auf dem Lande wegen der augenblicklich Notwen⸗ 
digkeit dafür bereits in N Weiſe eingebürgert hat. — 
Der Gefahr einer einſeitigen end ſtädtiſcher Verhält⸗ 
niſſe im Haushalte, die der vor nd ſtädtiſchen Zuſammen⸗ 
ſetzung des Beirats vorliegen könnte, wurde Veranſtaltung 
eines Landfrauentages am 24. und 25. April 1921 zu begegnen 
= Thema dieſes Tages hieß: „Frauenarbeit auf dem 
a 


engen Verbindung der Intereſſen von Stadt⸗ und 

Nabe hu An Kr fine de Unteebeingun: — 
ndern in ener Penſtonenz einer „ die 

die Entwicklung der Schulderhältniſſe in unſerem Se brennend 


SE 


Jahr 1922 


an, vermittelte die Ve und ſtellte eine Hausordnung auf. 
kurzer Zeit ergab es die Benfionen i 
en dreichten und es außerdem wünſchenswert mar, 


u Deshalb eröf 
Zeit, ols das Deutſche Brivatgymnafium fein 


eine Normalpen zu haben. nete der Frauenbund 
* Der Frauenbund 


ne Knabenpenſion. 


nach Gründung des eigenen Penſionats 
Ben inder in der Stadt und fteht I ee 
im allen Feſtſetzung 


Be mit Rat und Auskunft zur Seite. Die 
onspreiſe macht unter den jetzigen Preisverhältniſſen 
ierigkeiten. Es hat ſich da der Brauch au det. 
ener Penſionsmütter ein monatlich im Frauenbund 

; 4 einer Aufſtellung 

d aus Praxis ergeben hat, 


der Pen 
die 


A 
ung rauen, d größere trieben i 
borgehlnben Sa n, in ber Regens 9e hrung diefe aebi, 


n der Einfiht, daß der Bausmirtf 
ziehung der Mädchen gerade in unſerer 
mühungen zuteil werden müſſen, 
chule Janowitz weitergeführt. 

ein befonderes 


aftliche n Er ⸗ 
it ernfthafte Be 
* ee n 39 = 1 u ” 
eitu r ule 

Kuratorium betraut worden, beſſen Mitalieder 


m ten Teil in der Nähe Janowi hen, daher be» 
. fonderes Intereſſe an dem Gedeihen der d and . 
F 


habe 
Leitung liegt in den Händen don 
rinnen mit voller Ausbildu N Hilfskraft. 


hohen und 
5 n 
bewies beſondere deutlich ein fark befuchtes Advenksfeſt, be — 


wi noch ein nam materiell i i 
“ 51 25 can bee er Erfolg für die e 
n Ar ieten e der Frauenbund übe 
mußte, weil die urſprünglichen Trägerinnen dazu nicht N in 
ber waren, gehört die Berufsberatung, für die der 
rauenbund im Juli 1920 eine eigene Arbeitskraft eingestellt hat. 
it der Berufsberatung. die naturgemäß bauptſächlich I de & it 
der Schulentlaffung zu arbeiten hat, war von vornherein eine Ar» 
re 5 — 12 e ee 1921 wurde als 
= Pr I . n den hieſigen deutſchen Schulen 

n 


2 halten. Der erfte über Handwerksberufe, der zweite über 


ka 
liche Berufe. In der Provinz wurde hau 1 t e 
arbeitet, du N. Sache einer We Verne n 1 
ben und auf die Berufsberatungsſtelle in Poſen hinwieſen. Dieſe 
a ſtork in Anſpruch genommen worden, vor allen 
Dingen deshalb, weil ſich die Berufsberatungsſtelle auch mit Lehr⸗ 
n beſchäftigte und auch Stipendien an beſonders 
rftige zu vermitteln wußte. 
8 ene 1 — e 
weitere Umgebung von een, 8 5 
an Sonn⸗ und Wochentagen, 


7 6 abtoedjjeln 

und Tagesausflüge. Dieſe Ausflüge dienten neben de 
den auch den geſelligen Bedürfniſſen unſerer Bevölkerung 
er für die Jugend wurde im Sommer 1920 und 1921 ein 
Tennisplatz an mehreren Nachmittagen der Woche gemietet, der 
— im letzten Sommer ſtark in Anſpruch genommen wor⸗ 


Eine der vornehmſten Aufgaben des Frauenbundes beſteht in 
der Sammlung der geſamten weiblichen deute 
% en Bevölkerung die bier wielfach unter fo ganz anderen 
Verbältniſſen als in den vorhergegangenen Jahren leben muß. 
Es iſt unſer Beſtreben, dieſe Frauen ſämtlich für unſere Kultur⸗ 


veran · 
nähere und 
war um allen Deutſchen die 


nach dem Ablauf der Optionszeit iſt eine gewiſſe | & 


Praktiſche Winke 


tlaſſung kommenden Kinder drei Vor⸗ ft 
niſche und Wureauberufe, der dritte über hauswirt chaft⸗ 


> Wolener Vageptait. x 


und Wirtſchaftsarbeit zu gewinnen. Der Frauenbund iſt ſich je⸗ 
doch bewußt, daß der Weg dazu bei Frauen anders iſt als bei Män⸗ 
nern, und daß durch die Anbahnung perſönlicher und freundſchaft⸗ 
licher Beziehungen die Arbeit weſentlich erleichtert wird. \ 
Diejer Erwägung und dem Wunſche, vielen Frauen über die 
Vereinſamung ihres jetzigen Lebens hinwegzuhelfen, trägt der 
rauenbund Rechnung bei, der Veranſtaltung von geſelligen Zu⸗ 
ammenkünften, die gewöhnlich als Teenachmittage einmal 
im Monat ſtattfinden und bei denen enſeitiges Kennenlernen 
die Hauptſache iſt. Daneben wird deutſche Hauskunſt geboten, da⸗ 
mit das Verſtändnis und die Liebe dazu nicht vergeſſen werden. 
ür die kulturellen Bedürfn.ſſe der hieſigen Frauenwelt ſorgt 
ein Heines Neitſchriftenarchir von Blattern, die Frauen⸗ 
intereſſen behandeln. Es wird durch die einzelnen Mitglieder er⸗ 
gänst, die at he aus ihrem Beſitz zur Verfügung ſtellen. 
as Archiv iſt den Mitgliedern des Frauenbundes in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle ſelbſt zugänglich. Außerdem werden Artikel, die für 
uns von ganz befonderer Bedeutung find, bearbeitet, um dann in 
unſere Preſſe Eingang zu finden, in Zuſammenkünften der Frauen 
bekanntgegeben zu werden oder zur Ergänzung der Mitteilungen 
an unſere Provinzialvereine zu dienen. 1 
Von den Volksunterhaltungen, die während der 
Wintermonate zu mäßigen Preiſen für die deutſche Bevölkerung 
veranſtaltet werden, hat der Frauenbund die Bunten Abende über⸗ 
tragen bekommen. Er übernahm damit die Erbſchaft des Frauen⸗ 
vereins „Volkswohl“. Im Winter 1920/21 veranſtaltete der Frauen⸗ 
bund eine Adventsfeier, eine Volksunterbaltung mit dem Titel 
„Reigen und Tänze“, im Juni 1921 ein Märchenſpiel „Hänſel und 
retel“. Im Dezember 1920 wurden für die unterſten Klaſſen der 
deutſchen Schulen Lichtbildervorträge über unſere volkstümlichſten 
Märchen mit ergänzender Erzählung veranſtaltet. Weihnachten 
1920 und 1921 führten auf Verankaſſung des Frauenbundes Kin⸗ 
der der hieſigen Mittelſchule ein volkstümliches Krippenſpiel auf. 
1921 wurde es einmal unentgeltlich für Kinder der Volk ſchule 
gegeben und mußte ſo die Weihnachtsbeſcherung erſetzen, die in 
den vorhergegangenen Jahren vom Frauenbund veranſtaltet wor⸗ 
* 


| Leſeluſt und Leſewut. 


Ein Erziehungskapitel. 


Dank der — a Lebensmethoden lernt das neueingetretene 
Schulkind, normale Begabung 1 ſehr bald leſen. Sind 
die erſten Schwierigkeiten überwunden, öffnet ſich ihm eine ganz 
neue Welt. Jedes Buch vermittelt dem Kinde eine Fülle der Uns 
regung und des Wiſſens, nach dem es begierig greift. Leſeluſt 
und Leſewut, das ſind die charakteriſtiſchen, ſich nacheinander ent⸗ 
wickelnden Stadien der Beſitzergreifung auf geiſtigem Gebiet. Sorg⸗ 
liche Eltern durfen an dieſen Erſcheinungen nicht achtlos vorüber⸗ 
gehen, ſondern haben auf der einen Seite dem berechtigten Bedürf⸗ 
nis nach Leſeſtoff ſtattzugeben, auf der anderen die Schädlichkeiten 
allzu umfangreicher und allzu wahlloſer Lektüre verſtändnisvoll 
u verhüten. Die meiſten Kinder leſen außerordentlich gern. 
wei Urſachen ſind es, die dazu führen: einmal der Wunſch, recht 
diel Intereſſantes zu erfahren, und daneben das Verlangen, die 
Fähigkeit des Leſens, die dem Kinde durch den Schulunterricht ver⸗ 
mittelt wurde, auch im eigenen Jntereſſe auszuüben. Das Sehnen 
des Kindes nach Selbſttätigkeit wird durch den Leſeunterricht zum 
Teil in neue Bahnen gelenkt und ſucht nun Befriedigung. 

Wir müßten es als ganz unnatürlich anſehen, wenn es anders 
wäre. Ein normales Kind muß eine gewiſſe Neugier zeigen, es 
muß den Geſprächen Erwachſener, wenn ſie für den kindlichen Geiſt 
nur hal 8 verſtändlich ſind, mit Spannung folgen, es muß 
Eider den Leſeſtoff, der ſeiner Faſſungekraft angemeſſen iſt, mit 
eißer Begierde aufnehmen Jedes einigermaßen begabte Kind 
macht darin früher oder ſpäter eine Periode durch, die für ſeine 
geiitige Entwicklung von größter Bedeutung werden kann: die 
eriode der Leſewut. ; 

Urplötzlich wird das Kind davon erfaßt. Nichts anderes ge ⸗ 
währt dann Reiz. Die Spiele mit Geſchwiſtern und Freunden, 
das Herumtummeln im Garten oder auf der Straße, ſelbſt Eiſen ⸗ 
bahn und Rodelſchlitten. — alles verſinkt a hinter der magi ⸗ 
ſchen Anziehungskraft, die e von der Welt der Bücher aus⸗ 
geht. Und es wird alles wahllos verſchlungen, was dem Kinde in 
die ie fällt. Tatſächlich iſt verſchlungen“ das einzig richtige 

r. 


wie der junge, ſich ſtreckende Körper plötzli 

in gewaltiges Wachstum gerät und Monat für Nondt ein In 
Zentimeter in die Höhe ſchießt, info nun auch ein Nah⸗ 
rungsbedürfnis zeigt, das durch die für Kinder ſonſt genügenden 
Nahrungsmengen nicht zu ee it, — ganz fo ergeht es 
ae auch dem wachſenden und ſich plötzlich dehnenden Geiſte. Die 
sherige Menge der Nahrungsmittel genügt ihm nicht mehr. Er 


muß an 
fache zu nehmen, um feinem Aufnahmebedürfnis Genüge zu 

Ane guten Ratſchläge, die Leſewut der Kinder du 98s 
Gegengewicht fröhlichen Spiels im wo. zu bekämpfen, werden 
vergeblich fein. Die Leſewut durch das ſtrenge Verbot, überhaupt 
zu leſen, auszuxotten, iſt über die Maßen töricht, n weil es 
gang undurchführbar tft, Verbote ſollten nur exlaſſen werden, 
wenn man ihre Durchführung N kann. Wir wiſſen aber 
wohl aus unſeren eigenen Kinderjahren, welche erfinderiſchen 
Wege ein Kind 1 n weiß, dem das Leſen verboten iſt und 
das doch mit allen Sinnen danach hungert, die geliebten Bücher 


zu verſchlingen. \ 

Man muß vielmehr dem jungen Geiſte auch eine ftürmifche 
Entwicklun zugute halten. Wollte man verſuchen, allzu vieles 
Leſen dur s Verbot des Leſens überhaupt zu bekämpfen. fo 
würde die Folge nur fern, daß das Kind heimlich lieſt — und dann 
3 viel Schlechteres, als es unter den Augen der 

tern zu leſen ſich getraut. Auch hier wird gewiß viel Minder ⸗ 
wertiges und man radezu Schlechte mit unterlaufen, ſchon 
weil die Auswahl Jugendſchriften in vielen Fällen nicht mit 
wirklich eindringender Sachkenntnis erfolgt. Wenn das Kind aber 
unter den Augen der Eltern lieſt und Far darf, ſo wird ſich unter 
ſeinem Reteftoff fehr viel mehr Gutes befinden, und der Leſetrieb 
läßt ſich dann auch faſt unmerklich auf gute Bücher hinlenken. 
Mit dem Augenblick dagegen wo dem Kinde das Leſen überhaupt 
verboten wird, fällt es mit Sicherheit allen möglichen Formen der 
1 Literatur zum Opfer. Darum alſo: mit Verſtändnis 
ieſem ſtarken Trieb zum Leſen nachgeben, um fo eher wird er ſich 

n. 


Umſchau. 


Die Nationalität verheirateter Frauen in Euglaub. Im engli- 
ſchen Unterhauſe iſt ſoeben eine Vorlage eingebracht worden, die 
den Zweck hat, die Nationalität verheirateter Frauen zu regeln. 
Nach dem beſtehenden Rechte verliert eine Engländerin, die einen 
Nichtengländer heiratet, ihre Nationalität und nımmt die ihres 
Gatten an, ebenſo wie eine Ausländerin, die einen Engländer 
heiratet, dadurch die engliſche Nationalität erwirbt. Die Vorlage, 
die auch von den beiden weiblichen Unterhausmitgliedern, Lady 
Aſtor und Mrs. Wintringham, unterſtützt wird, will hierin Wandel 
ſchaffen, ſo daß die einen Ausländer heirgtende Engländerin ihre 
Nationalität behält und die einen Engländer heiratende Aus⸗ 
ländern der förmlichen Naturaliſation bedarf, um Engländerin 
zu werden. 

Warenkundekurſus für Hausfrauen. Der Verband deutſcher 
Hausfrauenvereine veranſtaltet Ende April in Hamburg, dem Sitz 
des Verbandes, eine alle Lebens⸗ und Bedarfsmittel umfaſſenden 
Barentundelurfus für Hausfrauen. Es werden Kaffee, Tee, 
Kakao, Zucker, Reis, Mehl, r ſowie Fiſche, Fiſch⸗ 
konſerven, Margarine, Schmalz, El, Gefrierfleiſch behandelt und 
vorausſichtlich eine Margarine⸗ und eine Schokoladenfabrik beſich⸗ 


le Nahrung das Doppelte, das Dreifache, das Fünfs bi 


tigt, ſowie eine Fahrt durch den Freihafen mit Veſuch großer 
Warenſpeicher vorgeuommen werden; dann folgen Kurſe zur 
Kenntnis der Textilinduſtrie: Wolle, Baumwolle, Seide, Erſatz⸗ 
ſtofte, dann Seife, Bürſtenwaren, Metalle, Emaille uſw., veroun⸗ 
den iſt diner Kurſus mit einer vom Bund Hamburgiſcher Hause 
frauen veranſtaticten Ausſtellung hauswirtſchaftlicher Geräte 

Ein weiblicher Verteidiger. Kürzlich iſt in Bonn — zum erſten 
Mal — eine junge Referendarin als Verteidiger aufgetreten. Sie 
vertrat zwei Knaben, die des ſchweren Diebſtahls angeklagt waren. 
Von den männlichen Berufsgenoſſen wurde die junge Verkeidigerin, 
die ſich ihrer Klienten mit großer Wärme annahm, aufs herzlichſte 
beglückwünſcht. Ä Er 

Die Gleichberechtigung der Juriſtin. Der belgiſche Senat 
hat einen Geſetzentwurf angenommen, der den Frauen, die das 
juriſtiſche Studium abgeſchloſſen haben, das Recht gibt, vereidigt 
zu werden und eine Advokatur auszuüben. Ein gleich eing ein⸗ 
gebrachter Antrag des Sozialiſten Deswarte, Frauen als ſtelder⸗ 
tretende Richter zuzulaſſen, wurde jedoch bei einer Stimmentfals 
tung mit 55 gegen 45 Stimmen abgelehnt. — Auch in der 
9 tan diſchen Kammer iſt die Frage der Juriſtin und ihre 
Zulaſſung zu den Amtern wieder aufgerollt worden. Nachdem vor 
ungefähr einem Jahre die Frauen an Jugendgerichtshöfen als 
Richter zugelaſſen worden find, haben jetzt einige Abgeordnete er⸗ 
neut einen Vorſtoß unternommen, um den Frauen gemäß der Vers 
faſſungsneuordnung die Gleichberechtigung mit dem Manne, auch 
in der juriſtiſchen Laufbahn zu erringen Der holländiſche Juſtie⸗ 
miniſter hat den Antrag mit der Begründung zurückgestellt, daß 
ſich bisher die Möglichkeiten. wie die Frauen in die juriſtiſchen 
Amter eingegliedert werden könnten, noch nicht überſehen laſſen. Re 
In England iſt jetzt die erſte Frau als Advokat an einem Ges 
richt zugelaſſen. Advokat Miß Kyle wird von der engliſchen 
Preſſe als Babnbrecherin für die weiblichen Juriſten gefeiert und 
in der Amtstracht mit weißer Perücke in den illuſtrierten Blättern 
abgebildet. Die Frage, ob ſie die weiße Perücke anlegen dürfen 
oder nicht, ſoll jedoch erſt noch entſchieden werden. Die weiblichen 
Studenten der Rechte in England erwarten nämlich mit Spannung den 
Urteilsſpruch eines höchſten Gerichtshofs, der über ihre Amts eklei⸗ 
dung entſcheiden fol. Die Kommiſſion, die ſich mit dieſer ſchwer⸗ 
wiegenden Angelegenheit beſchäftigt, beſteht aus dem Lord⸗Ober⸗ 
richter in eigener Perſon und vier anderen hervorragenden Juriſten; 
fie hat bereits des öfteren getagt, aber trotz aller Anſtrengungen 
noch zu keinem Entſchluß kommen können. Die weiblichen Rechts⸗ 
anwälte, von denen die erſte in dieſen Tagen vor den Cerichts⸗ 
ſchranken debütierte, werden wahrſcheinlich als offtzielle Kopfbedeckung 
ein Barett erhalten. wie es die Doktoren der Oxfotder Univerſität 
tragen. Die Damen möchten aber lieber Perücken tragen, wie es 
die männlichen Rechtsanwälte tun, weil die Mütze nicht ſehr kleid⸗ 
ſam iſt. Da Anwälte vor Gericht nicht in heller Kleidung erſcheinen 
dürfen, iſt dieſe den Damen ſelbſtverſtändlich verboten, aber man 
wird ſich auch ausdrücklich dagegen ſichern, daß nicht eine der neuen 
Porzias in einer bunten Bluſe, in einem zu kuren Rock, mit halle 
langen Armeln oder einem verführeriſchen Ausſchnitt auftritt. 

—— —— ſ— 


Pra. ti e:. 


Spitzen und Tüll zu reinigen. Unanſehnlich gewordene ſchwarze 
Spitzen werden in leichtem Zuclerwaſſer durchgedruckt und dann 
mit Nudeln auf eine weiche Unterlage aufgeſteat. Damit ſich ihr 
Muſter heraushebt, wird die Außenſeite nach oben geſpannt. Um 
Gold⸗ und Silbertüll aufzufriſchen wird aus Magneſia und Benzin 
— wegen des Verdunſtens nut wenig auf einmal — ein ziemlich 
weicher Brei angerührt. Der Tüll wird ſowohl auf der rechten wie 
auf der linken Seite leicht mit dem Brei beſtrichen, dann muß er 
trocknen. Der getrocknete Brei wird mit einem weichen Tuch vor⸗ 
ſichtig von dem groben Stoff abgerieben und dieſer ſpäter noch 
gut ausgeſchüttelt, um das anhaftende Pulver völlig zu entfernen. 

Behandlung von Topfpflanzen. Wer gute, kräftige Zimmer- 

flangen haben will, beachte folgendes: Glaſterte Blumentöpfe 

And ungeeignet. In ihnen kann das unbedingt nötige Durchlüften 
der Erde nicht por ſich gehen. Ebenſo ungeeignet ſind Blechgefäße. 
Am vorteilhafteſten ſind die aus Ton gebrannten Töpfe ohne 
Glaſur. Durch die poröſen Wände hat die Luft leicht Zutritt, und 
auch das Waſſer kann leichter verdunſten. Bei Einkauf achte man 
darauf, dase im Boden des Topfes eine Abflußöffnung befindet. 
Um dem er einen beſſeren Abzug zu ermöglichen, tut man gut, 
unten in den Topf einige Scherben zu legen. 

Bohnermaſſe ſtellt man ſelbſt her, indem man 150 Gramm 
Cereſin, ohne es kochen zu laſſen, ſchmilzt; iſt es geſchmolzen, jo 
entferne man das Gefäß vom Feuer und füge 300 Gramm Ter⸗ 
cher uinzu (ſehr leicht brennbarl); hierauf ſchmelze man 40 

ramm N — ſich und füge unter Vorſicht 50 Gramm 
Terpentindl hinzu eide Löſungen werden nun gemiſcht und 
3 zum Erkalten gerührt. Für kleinere Fußböden und ſelteneren 
Gebrauch genügt eine weit kleinere Menge. 


Rezepte. 3 
Mehlgränpchen. Aus 100 Gramm Mehl, einem gut zerquirkten 
Ei und einer Meſſerſpitze Salz miſcht man einen Teig zuſammen, 


den man n a mit noch etwas Mehl durchknetet und auf 
einem mit ei beitäubten Brette dünn ausrollt. Nachdem er 
rn ausgetrocknet iſt, zerſchneidet man ihn in viereckige 
leck zu Gräupchen 


en, die man eventuell mit dem bug we 
1 5 und in der kochenden Fleiſch und Knochenbrühe aufkochen 

bt. Man kann die Flecken oder Gräupchen auch in einer mit 
Butter beſtrichenen Eierkuchenpfanne unter öfterem Umſchütteln 
hellkaſtanienbraun anröſten. 

Roh kartoffelauflauf. Ein halber Liter verdünnte Büchſenmilch 
wird mit zwei Löffeln Eierſparpulver gut verquirlt, mit Salz ab» 
8 und in eine gut eingefettete e geſchüttet. 

ineinhalh Pfund rohe Kartoffeln werden in Scheiben geſchnitten, 
mit 100 Gramm gewiegtem 
Eiermilch gegeben, die ſie gut bedecken muß. 


üchſenfleiſch vermiſcht und in die 

Man gießt drei Eß⸗ 
löffel voll zerlaſſene Margarine über das Gericht, beſtreut es mit 
mg 9 15 oder wenig geriebener Zwiebel und bäckt 
en Kartoffelauflauf im Ofen bei guter Hitze anderthalb Stunden. 

Draune Pilsfunpe. 100 Gramm trodene Wilze weicht man 
ein, hackt fie und brät fie mit zwei kleingeriebenen Zwiebeln in 
etwas Fett lichtbraum, füllt zwei Liter kochend heißes Waſſer dar⸗ 
über, gibt Salz, eine Priſe Pfeffer und 75 Gramm Sago an die 
Suppe und kocht ſie fünf Minuten, um ſie darauf zwei Stunden 
in die Kochkiſte zu ſtellen. Die fertige Suppe wird beim Anrichten 
mit einem Löffel Appels Suppenwürze und etwas gehackter Peter⸗ 
ſilie aboeſchmeckt. 2 ; 

„ Suüddeutſche Buttermilch⸗Schmalzflocken. Von 6 Liter Butter ⸗ 
milch, die man mit 1 Teelöffel Butter bis zum Kochen bringt, um 
dian unter ſtändigem Rühren 4% Pfund Weizenmehl einlaufen zu 
laſſen, bereitet man den bekannten „Brondteig“, den man jo lange 
im Topfe oder Tiegel rührt. bis er ſich vom Gefäß löſt. Etwas 
ausgekühlt, wird er mit 1 Meſſerſpitze Salz, ſowie 2 Eßlöffeln 
ſtarker Süßſtofflöſung (der Süßſtoff wird dazu mit heißem Waſſer 
aufgelöſt) und 1 Päckchen Vanillepulver, ſowte dem Abgeriebenen 
einer Zitrone miſcht. Ein gehäufter Teelöffel mit etwas Eſſig 
angerührtes doppelkohlenſaures Narron wird blitzſchnell unter die 
Maſſe gerührt, die man in eine ſogenannte Straubenſpritze füllt 
oder in n in einen Blechtrichter, aus dem man dieſe 
dann flockenartig in ſiedendherßes Backfett fallen läßt, wo man fie 
dann, goldbraun gebacken. mit Zimtzucker überſtreut, als leckeres 
Kaffeegebäck zu Tiſch gibt. i 


Veran wor thich: Hr Vo litt, Sander, Mumft und Mtienichaft: . Theodo 

Kania: für Lola, und brovinzialzertung: Nudel f Herbrechte meer Für den 

Anzeigenteil: M. Grundmann. ud und — 40 — Tofener Buchdruderei und 
onan. 


T. A. jamulich 


